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Mit unserem Wachstumsprojekt SucCEEd 

werden wir uns als Wirtschaftsraum „Fit-

4More“ machen. Es gibt gute Gründe da-

für, gerade jetzt einen solchen neuen 

Anlauf zu nehmen. Durch die Carve-outs 

der COM-Bereiche verlieren wir Umsatz und 

Ergebnis. Hier wollen wir innerhalb von 

vier Jahren einen Ausgleich durch zusätz-

liches Wachstum in anderen Bereichen 

schaffen. Die EU-Beitritte beschleunigen 

die wirtschaftliche Dynamik in unserem 

Wirtschaftsraum. Die Wachstumsprogno-

sen für die zentral- und osteuropäischen 

Länder sind mehr als doppelt so hoch wie 

die österreichischen. Wir wollen davon 

profitieren, aber deutlich stärker wachsen 

als der Markt. Das ist zu schaffen, wenn es 

uns gelingt, Siemens Österreich und die 

Regionen wirklich als eine Einheit zu sehen, 

bereichs- und länderübergreifend zusam-

menzuarbeiten und alle möglichen Syner-

gien zu nützen. Wir haben versucht, dafür 

die besten organisatorischen Vorausset-

zungen zu schaffen. Die österreichischen 

Bereichsleitungen werden in Zukunft für 

das Geschäft im gesamten Wirtschaftsraum 

verantwortlich sein und die Länder aktiv 

bei der Erreichung der Ziele unterstüt-

zen. Außerdem werden wir uns nicht mit 

unseren Kerngeschäften begnügen. Als 

entscheidende Wachstumstreiber sollen 

kundenorientierte Branchenangebote oder 

Schlüsselprojekte, zum Beispiel Mega-

events, fungieren. Der wichtigste Erfolgs-

faktor ist allerdings die Einstellung aller 

MitarbeiterInnen. Sie werden in Zukunft 

verstärkt die Möglichkeit bekommen, im 

Wirtschaftsraum interessante Aufgaben 

zu übernehmen oder mit KollegInnen aus 

unseren Ländern zusammenzuarbeiten. 

Nützen Sie die Chance!

Brigitte Ederer, Vorstandsvorsitzende 

von Siemens Österreich
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E d i t o r i a l

Es muss uns gelingen, den Wirtschaftsraum 
als eine Einheit zu sehen und länder- wie 
bereichsübergreifend zusammenzuarbeiten.

Die Siemens IT Solutions and Services (SIS), in 
der SBS und PSE zusammenarbeiten, wird 
neues Geschäft generieren.
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Gewinnen Sie mit together!

Dinner & Casino Night für 2
Genießen Sie einen faszinierenden Abend, testen 

Sie Ihr Glück und gewinnen Sie einfach spielerisch in 

einem der 12 Casinos in Österreich! Ein exklusives 

Viergangmenü, Begrüßungsjetons im Wert von 25 € 

und ein Glas Kattus Frizzante bringen Sie in Stimmung.

Nach der Übernachtung in einem der Partnerhotels der 

Spitzenklasse erwartet Sie ein Buffetfrühstück  – als 

stilvolles Ende einer Nacht, die Sie nicht so schnell ver-

gessen werden.

➔ 

G e w i n n s p i e l
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■ Wie heißt das neue Wachstumsprojekt für 

den Wirtschaftsraum?

■ Wer sind die beiden neuen Regionenleiter 

bei Siemens Österreich?

Antworten bitte unter intranet.siemens.at
Einsendeschluss: 31. Jänner 2007

Die Gewinnfragen:

Mitmachen und gewinnen
Dinner & Casino Night für zwei Personen

– in einem der 12 Casinos in Österreich

– mit einem exklusiven Menü zum Start

– Begrüßungsjetons im Wert von 25 €

– Übernachtung in einem Spitzenhotel

– inklusive reichhaltigem Buffetfrühstück

Kompakter Kaffeegenuss
Unter interessierten together-Lesern wird diesmal eine 

Siemens Nespresso Maschine Essenza TK30N01AT verlost. 

Falls Sie nicht gewonnen haben, finden Sie die Maschine 

natürlich auch in den Für-uns-Shops, sowie viele andere 

Haushaltsgeräte - mit allen tollen Vorteilen.

0203_gew+inhalt.indd   2 06.12.2006   14:41:54 Uhr
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dest die Nummer zwei in jedem 

Land sein. „Die Umsatzverluste 

durch den COM-Carve-out wollen 

wir sehr rasch aufgeholt haben“, 

berichtet Projektleiter Arnulf Wolf-

ram. Ein kräftiger Sprint ist also 

angesagt – und dafür auch einiges 

an Fitnesstraining notwendig. 

Die Struktur des Trainingsplans 

steht mit den Ergebnissen des 

SucCEEd-Projekts nun bereits fest 

– klar geregelte Verantwortungen 

und Rahmenbedingungen für das 

Geschäft in der gesamten Region. 

Die Schwerpunkte von SucCEEd, 

das Fit4More-Programm für den 

Wirtschaftsraum, beschreibt der 

zuständige Vorstand Georg Antes-

berger: „Es handelt sich um ein 

strategisches Projekt zur Erhöhung 

unserer Marktausschöpfung, zur 

Verbesserung und auch Vereinfa-

chung unserer internen Strukturen 

und Prozesse und damit für die 

Verstärkung des profitablen Wachs-

tums in der Region.“ 

Die Ziele sind durchaus herausfor-

dernd. Siemens CEE will zumin-

Einer der wichtigsten Punkte: „Wir 

müssen die neun Länder (Öster-

reich inklusive) wirklich als ein 

Ganzes sehen, als eine Region 

und einen Markt, der gemeinsam 

zu entwickeln ist“, betont Antes-

berger. „Wichtig ist die volle Aus-

nützung der Synergien, und zwar 

länder- und bereichsübergreifend.“ 

Siemens wird trotz des COM-Carve-

outs weiterhin in allen Ländern 

vertreten sein, und unsere Matrix-

Organisation bleibt ebenfalls 

erhalten. Bisher wurden die Auf-
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Welche Städte sind 
hier abgebildet?

Antworten bitte unter 
intranet.siemens.at
Einsendeschluss: 30. 1. 07

Gewinnspiel!

Unter denen, die den 
Wirtschaftsraum am 
besten kennen, verlosen 
wir ein Wochenende in 
einer CEE-Hauptstadt.

Brigitte Ederer: „Unsere Region CEE ist 
die erfolgreichste derartige Struktur im 

Siemens Konzern. Sie darf auch in Zu-
kunft nicht in Frage gestellt werden.“

0407_coverstory_.indd   5 06.12.2006   14:58:53 Uhr

„Wir verfügen über funktionierende 

Landesgesellschaften und sind in 

den vergangenen Jahren um den 

Faktor 2,5 stärker gewachsen als 

das BIP in diesen Ländern.“ Um 

weiter an der Spitze und 

sind in den vergangenen Jahren 

um den Faktor 2,5 stärker gewach-

sen als das BIP in diesen Ländern.“ 

Um weiter an der Spitze zu bleiben, 

müssen wir trotzdem neu durch-

starten. Ederer: „Unsere Regional -

verantwortung darf auch in Zukunft 

nicht in Frage gestellt werden.“ 

Wachstum in der Region CEE –
den Turbo einschalten

C o v e r s t o r y

In unserer Region und im Sie-

mens Konzern gab es in den ver-

gangenen Jahren viel Neues. Die 

Siemens Gruppe Österreich hat die 

Verantwortung für neue Länder 

übernommen. Zwei unserer Länder 

sind bereits der EU beigetreten, 

zwei weitere werden nächstes 

Jahr folgen. Intern stellen uns die 

Integration der VA Tech, der Zu-

sammenschluss von PSE und SBS 

in der neuen Siemens IT Solutions 

and Services und der COM-Carve-

out vor neue Herausforderungen. 

Grund genug, frischen Anlauf 

zu nehmen, um mit dem neuen 
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Mit dem SucCEEd-Projekt wollen wir Fit4More im Wirtschaftsraum CEE werden 

und damit unsere Erfolgsstory im Siemens Konzern fortschreiben. Wir müssen nun 

schneller wachsen als bisher und die Ausgliederung der COM-Bereiche ausgleichen. 

Wachstumsprojekt SucCEEd Fit-

4More zu werden. Wir bauen da-

bei auf einer gesunden Basis auf. 

„Unsere Region CEE ist die erfolg-

reichste derartige Struktur im 

Siemens Konzern“, betont Brigitte 

Ederer. „Wir verfügen über funktio-

nierende Landesgesellschaften und 

1 2

4 5

7 8

Fo
to

s:
 R

as
t'o

 K
ri

sa
n

ad
a

0407_coverstory_.indd   4 06.12.2006   14:58:52 Uhr



   together 03_06  07

ein Strategie entwickeln, wie Sie-

mens davon maximal profitieren 

kann. Fit4More Success in der Re -

gion CEE können wir allerdings nur 

mit exzellenten MitarbeiterInnen 

werden, bei denen das Mindset 

stimmt. 

CEE-Feeling statt Österreich-

Zentriertheit ist angesagt. Durch 

eine intensive Vernetzung soll eine 

wachstumsorientierte CEE-Kultur 

entstehen. HR wird dafür eine Fülle 

von Maßnahmen setzen. 

Unter anderem wird es eine ein-

heitliche CEE-Jobbörse geben. 

CEE-Jobrotations sollen konse-

quent gefördert werden. Jeder 

Bereich wird 20 Prozent seiner 

Ready-to-Develop-Kandidaten für 

eine Position in CEE nominieren. 

Dazu kommen standardisierte CEE-

Potenzialdurchsprachen, um Poten-

zialträger frühzeitig zu erkennen. 

CEE-Entwicklungsprogramme und 

-Trainings sollen eingeführt werden, 

um den Know-how-Transfer und 

die CEE-Vernetzung zu fördern. 

Eine Vision für die Zukunft ist, 

dass wir es nicht mehr als Auslands-

aufenthalt empfinden, wenn wir 

eine Zeit lang in Bukarest oder 

Bratislava, Sarajevo oder Sofia tätig 

sind, und es selbstverständlich sein 

wird, dass KollegInnen aus Sibiu 

oder Maribor bei uns in unseren 

Büros arbeiten oder ein Bereichs-

leiter seinen Sitz in Zagreb hat. 

Haben Sie nun Lust bekommen, 

eine Ostsprache zu lernen? Dann 

sind Sie bereits auf dem richtigen 

Weg in Siemens CEE!

Neue 
Regionenleitung 

Wechsel in der Regionenleitung bei Siemens Österreich: 
Maximilian Mairhofer und Bernhard Bauer folgen Wolfgang 

Hirzi und Georg Weiher nach.

Wir sind die dritte Dimension 

in der Matrix-Organisation“, be-

schreibt Maximilian Mairhofer, 

bisher KAM, die Regionenverant-

wortung bei Siemens Österreich, in 

die er übersiedelt. „Es geht darum, 

die Interessen der Länder und Be-

reiche zu verbinden. In REG ist die 

Bereichs- und Länderentwicklung 

in einer Organisation zusammen-

gefasst.“ Sein Partner und damit 

zweiter neuer REG-Leiter ab Jänner 

2007 wird Bernhard Bauer, der zu-

letzt als Kaufmann PG/PTD in Bel-

gien tätig war. Beide sehen in Zen-

tral- und Osteuropa enorme Wachs-

tumschancen. „Das BIP-Wachstum 

der Region in Euro ist doppelt so 

hoch wie etwa in Indien oder Rus-

sland – Tendenz steigend –, von 

dem wir einen Teil für Siemens 

entwickeln“, zieht Bauer einen inte-

ressanten Vergleich. „Für den CEE-

Raum ist ein jährliches BIP-Wachs-

tum von fünf bis sechs Prozent pro-

gnostiziert“, ergänzt Mairhofer. Das 

neue Wachstumsprojekt SucCEEd 

soll dazu beitragen, dass wir deut-

lich stärker wachsen als der Markt. 

Beide REG-Leiter sehen dafür gute 

Voraussetzungen. 

Der Druck, unter dem die Orga-

nisation steht, ist ihnen aber auch 

bewusst. Bauer ortet gerade bei 

der Betreuung von Wachstumsre-

gionen immer starke Konkurrenten: 

„Wenn wir hier die Möglichkeiten 

nicht nutzen, dann macht das ein 

anderer.“ Österreich ist nicht das 

einzige Land im Siemens Konzern, 

das für andere Länder Verantwor-

tung trägt. Mairhofer ist überzeugt, 

„dass Österreich mit seinem Wirt-

schaftsraum seine Benchmarkpo-

sition im ganzen Siemens Konzern 

ausbauen kann“. Die beiden REG-

Chefs haben Erfahrung mit Regio-

nalgesellschaften. Mairhofer war 

drei Jahre lang Bereichsleiter in 

Ungarn und fünf Jahre General 

Manager von Siemens Kuwait. „Ich 

habe mich also mit Ländern ähn-

licher Größenordnung wie unsere 

CEE-Länder auseinandergesetzt 

und bin vertraut mit deren Sorgen 

und Chancen“, betont er. Er kennt 

auch das Stammhaus, in dem er 

fünfzehn Jahre lang tätig war. 

Bauer hatte von Belgien aus 

Vertriebsverantwortung für 19 

Länder in West- und Zentralafrika 

und nutzte das von Belgien instal-

lierte PTD Competence Center in 

Algerien, um wettbewerbsfähige 

Preise auch in Europa anbieten zu 

können. Er konnte als Kaufmann in 

Argentinien bereits im „Mercosur“ 

(fünf Länder) die Vorteile einer 

Region kennenlernen. Aus seiner 

Zeit beim TS-Stammhaus kennt er 

auch das Geschäft im CEE-Raum. 

Bauer hat sich unter anderem mit 

Vorakquisition und Angeboten von 

U-Bahnen für Bukarest, Budapest 

und Warschau beschäftigt. 

Die bisherigen Regionenchefs 

Wolfgang Hirzi und Georg Weiher 

leiten nun die Landesgesellschaft 

in Rumänien. Im nächsten Heft 

bringen wir einen ausführlichen 

Bericht aus Bukarest.

Die beiden neuen REG-Leiter Mairhofer und Bauer sehen in der Region 
CEE große Chancen, orten aber auch einen enormen Konkurrenzdruck.
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Wachstumstreiber wird das Thema 

vom Vorstand gesteuert, der letzt-

lich auch über die Projektstruktur 

und die Frage entscheidet, wer die 

Projektkosten trägt. 

„Die Sektormanager sind ent-

weder dezentral in den Bereichen 

unter der Bereichsleitung angesie-

delt oder zentral direkt unter dem 

Vorstand“, berichtet CO-Projektlei-

terin Sandra Karlbauer. Ein Beispiel 

für ein dezentrales Sektormanage-

ment ist Robert Kobler, der bei 

I&S angesiedelt ist und das Thema 

Airports betreut. Mit Peter Leskovar 

wurde ein zentraler Sektormanager 

für Megaevents installiert. Schlüs-

selprojekte sind die Euro 2008 oder 

die Universiade in Belgrad 2009 

(siehe Seite 10). 

Als Sektoren mit Wachstumspoten-

zial wurden unter anderem Auto-

motive, Health Care, kommunale 

Infrastruktur, Major Projects/Events 

oder Oil and Gas definiert. 

Sektormanager müssen den Markt 

beobachten, Trends erkennen, 

wichtige Projekte definieren und 

C o v e r s t o r y

bauverantwortung der Bereiche 

und die Funktion der Länder aller-

dings unterschiedlich wahrgenom-

men, nicht zuletzt aufgrund der 

unterschiedlichen wirtschaftlichen 

und rechtlichen Bedingungen. In 

SucCEEd wurden die Verantwor-

tungen und Rollen nun eindeutig 

definiert. 

Die Bereichsleitungen in Öster-

reich haben die Verantwortung für 

die gesamte Region CEE und ver-

einen damit in Personalunion die 

Bereichsleitung für CEE in Summe 

und für Österreich. Das zeigt sich 

auch ganz deutlich in der Bericht-

erstattung. „In Zukunft werden die 

Ergebnisse der Bereiche CEE-weit 

betrachtet“, betont Wolfram. „Auch 

die Incentivierung hängt nicht 

mehr vorrangig an den Ergebnis-

sen in Österreich, sondern in der 

CEE-Region.“ 

Das bedeutet aber nicht, dass 

die Bereichsleitungen Chefs der 

Länderverantwortlichen sind. Sie 

müssen in Abstimmung mit den 

Ländern Struktur- und Ressourcen-

aufstellung über den gesamten 

Wirtschaftsraum definieren und für 

eine optimale Unterstützung der 

Marktbearbeitung sorgen. 

Die lokale Geschäftsführung 

übernimmt die unternehmerische 

Verantwortung für das Eigenge-

schäft und ist für Vertrieb und 

Marktbearbeitung ganzheitlich 

verantwortlich. 

Weiters trägt sie auch die diszipli-

näre Verantwortung im Land. 

Ebenso wie die Bereiche haben nun 

auch die Zentralfunktionen eine 

CEE-weite Verantwortung. Sie sind 

im gesamten Wirtschaftsraum stark 

vom COM-Carve-out betroffen. Um 

die Kostenbelastung nicht zu groß 

werden zu lassen, wird über Syn-
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ergien und Bündelungen entschie-

den. Mit unserer neuen Aufstellung 

geht es nun an den Start für den 

Wettlauf um die wachsenden CEE-

Märkte. Voraussetzung für den 

Erfolg ist natürlich eine genaue 

Kenntnis der Märkte. Um das zu 

erreichen, läuft bei uns derzeit ein 

großes Markttransparenzprojekt. 

Entscheidend ist allerdings, dass 

wir die Märkte „nicht ausschließ-

lich aus Sicht der internen Sie-

mens-Organisation und unserer 

Bereichsmärkte sehen wollen“, sagt 

Antesberger und fordert uns alle 

auf, zu einer kunden- und bran-

chenorientierten Marktbetrachtung 

zu kommen. 

In die Definition der neuen 

Marktsegmente wurden alle 

Bereiche und Länder eingebunden. 

Daraus entstand ein Gesamtvor-

schlag für die zukünftige bran-

chenorientierte Marktbearbeitung. 

Dies erfordert eine bereichsüber-

greifende Zusammenarbeit, für die 

in Zukunft Sektormanager verant-

wortlich sein werden. Als zentraler Fo
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An der Ent-
wicklung des 
SucCEEd-Pro-

jekts arbei-
teten große 

Teams aus 
dem gesamten 

Wirtschafts-
raum. Im Bild 

eine Gruppe 
mit Vorstand 
Georg Antes-

berger.

Coverstory

Sandra Karlbauer übernimmt die 
Projektleitung mit Beginn der 
Umsetzung von Arnulf Wolfram.
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Justiz wird 
EU-reif
Siemens Business Services (SBS) 

realisiert in Bulgarien das „Court 

Case Management System“ im 

Justizministerium. CCMS ist eine 

der Voraussetzungen, um die 

Anforderungen der EU an das 

Justizsystem zu erfüllen. Mit dieser 

Lösung können alle Funktionen 

und Prozesse des bulgarischen 

Gerichtswesens elektronisch abge-

wickelt werden. Sie wurde bereits 

in über 150 Ämtern installiert, 

an fünf Gerichten laufen erste 

Testbetriebe. Bis 2008 soll CCMS 

landesweit in den Normalbetrieb 

übergehen.

Eine neue kontinuierliche Band-

beizanlage für das Stahlwerk im 

ukrainischen Zaporozhje errichtet 

Siemens VAI Metals Technolo-

gies in Zusammenarbeit mit I&S 

Oberösterreich. I&S liefert die 

komplette Antriebstechnik. Zum 

Projektumfang gehören Planung, 

Engineering, Lieferung, Mon-

tageüberwachung und Inbe-

triebnahme. Die Beizanlage wird 

eine Kapazität von 1.350.000 

Tonnen pro Jahr haben, die In -

betriebnahme ist für Juni 2008 

vorgesehen. 

Zaporizhstal JSC, eines der größ-

ten Industrieunternehmen in der 

Ukraine, ist ein integriertes Hüt-

tenwerk mit einer Produktions-

kapazität von zirka 3,3 Millionen 

Tonnen Roheisen und 4,4 Millio-

nen Tonnen Flüssigstahl pro Jahr. 

Der Stahl wird zu Bunden und Ble-

chen warm und kalt gewalzt.

Beizanlage für 
die Ukraine 

SAP für den Marktleader
Dunav osiguranje, Nummer eins im serbischen Versicherungsmarkt, 

hat Siemens Business Services mit der Einführung von SAP beauftragt. 

SBS konnte sich gegen den harten Mitbewerb – Anbieter von SAP und 

Microsoft – durchsetzen. Es handelt sich dabei um ein Leadprojekt mit 

einem Umfang von ca. 700 PTs und SAP-Lizenzen sowie um die erste 

Implementierung von SAP im Bereich Financial Services in Serbien. 

Dieser Auftrag beweist das Vertrauen in SBS, die Anfang dieses Jahres 

ein wichtiges Projekt für Dunav erfolgreich abschließen konnte. Heike 

Bähr unterstützte die Angebotserstellung und wird auch für die SAP-

Einführung die Projektleitung übernehmen.

Papiermaschine 
modernisiert
Die von Industrial Solutions and 

Services (I&S) in Slowenien moder-

nisierte Papiermaschine der Firma 

Gorieane, tovarna papirja Medvo-

de d.d., ist erfolgreich in Betrieb 

gegangen. Siemens lieferte für den 

Antrieb 18 neue Drehstrommo-

toren sowie die Energieversorgung 

und Bedienungseinrichtungen. 

Bisher erzeugte die Maschine rund 

800 Meter Papier pro Minute, in 

Summe waren das etwa 80.000 

Tonnen im Jahr. Nach dem Umbau 

wurde die Leistung auf gut 1.000 

Meter pro Minute, das entspricht 

zirka 85.000 Tonnen jährlich, 

gesteigert. Rund 90 Prozent des 

Papiers werden exportiert – haupt-

sächlich in EU-Länder. Das Auf-

tragsvolumen beträgt in Summe 

rund eine Million Euro.

Medaille für HiPath
Im Rahmen der Internationalen Technikmesse im bulgarischen Plow-

diw erhielt Siemens Communications Enterprise (COM E) für die 

Kommunikationsanlage Siemens HiPath 2030 V1.0 eine Goldmedaille 

in der Kategorie „Information Technologies and Products, Telecommu-

nication, Office Equipment“. Die Messe zeigt Produkte und Lösungen 

für Kommunikation, IT- und Datenmanagement und gilt als eine der 

größten in der Balkanregion. Bereits im Vorjahr war COM E für HiPath 

3800 V5.0 mit Gold ausgezeichnet worden.

Von neuen Strom- und Kommunikationsnetzen, 
frischem Trinkwasser, einer zertifizierten 

Produktion, EU-Reife für die Justiz und SAP für 
einen Marktleader der Versicherungsbranche. 
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Das Zertifizierungsaudit des 

SIMEA-Werks in Sibiu, Rumänien, 

das von der  Qualityaustria GmbH 

durchgeführt wurde, konnte 

erfolgreich abgeschlossen werden. 

Über die Qualitätssicherung der 

Mit dem Bau einer schlüsselfer-

tigen Trinkwasseranlage wurde 

die Wabag von der Regierung 

des Distrikts Brčko in Bosnien-

Herzegowina beauftragt. 

Siemens Banja Luka war am 

Zustandekommen dieses Groß-

auftrags maßgeblich beteiligt. 

Unterstützt wurden die Kolle-

gen vor Ort dabei vom in der 

I&S-Region Ost angesiedelten 

Regional Business Management 

(RBM). Als Subunternehmer 

liefert Industrial Solutions and 

Services (I&S) Zagreb die Elektro-, 

Automatisierungs- sowie Mess-

technik. Außerdem erbringt die 

I&S Dienstleistungen wie Engi-

neering, Montageüberwachung, 

Inbetriebnahme und Schulung 

des Anlagenpersonals.

Trinkwasseranlage

Infrastruktur für 
die Grenzpolizei
Vom rumänischen Innenministeri-

um erhielt Siemens Communica-

tions Carrier (COM C) den Auftrag, 

das Kommunikationsnetz der 

Grenzpolizei entlang der süd- und 

nordwestlichen Grenze Rumäniens 

zu erweitern. Geliefert werden die 

Infrastruktur des Sprechverbin-

dungs- und Datenübertragungs-

netzes, bestehend aus Hochfre-

quenzübertragungsanlagen, Faser-

optik sowie LAN- und WLAN-Netzen. 

Die Ausstattung der Bauten mit 

elektrischen Anschlüssen und die 

Energieversorgung kommen eben-

falls von Siemens. Alle Subliefe-

ranten stammen aus Rumänien. 

Verbindung mit 
Ungarn
Transelectrica  beauftragte Power 

Transmission and Dis-

tribution (PTD HMTSE) mit der Er-

richtung einer 400-kV-Schaltanlage 

in Rumänien. Der Auftragswert 

liegt bei sechs Millionen Euro. Das 

Projekt soll im Februar 2008 fer-

tiggestellt sein. Mit dem Bau der 

neuen 400-kV-Leitung entsteht 

eine weitere Anbindung des rumä-

nischen Höchstspannungsnetzes 

an das benachbarte Ungarn. Die 

vorhandenen Leitungen der Städte 

Oradea und Arad und die neue 

Leitung nach Békéscsaba (Ungarn) 

werden mit der Schaltanlage in 

Nadab verbunden. Dadurch kann 

Energie aus dem Südosten Rumäni-

ens nach Nordtransylvanien trans-

portiert werden.

Produkte hinaus gewährleistet 

eine Zertifizierung des Qualitäts-

managementsystems nach ISO 

9001/2000 Maßnahmen, die die 

Abläufe innerhalb eines Unterneh-

mens eindeutig festlegen. „SIMEA 

in Sibiu verfügt über ein junges, 

aber zweckmäßig aufgebautes 

Qualitätsmanagementsystem. Die 

Wirksamkeit des Systems konnte 

nachgewiesen werden, wobei die 

gesetzten Maßnahmen auch seine 

Weiterentwicklung aktiv unter-

stützen“, fasste Johann Neuhold, 

Qualityaustria, die Bewertung 

zusammen.

 Sibiu schafft Zertifizierung

Hard- und Software für den bul-

garischen Energieversorger NEK 

liefert Power Transmission and Dis-

tribution (PTD EA). Mit dem neuen 

Equipment wird die Netzeffizienz 

des größten Energieexporteurs der 

Balkanregion deutlich gesteigert. 

Mit PTD EA und Smart Technologies 

hat man dafür die idealen Partner 

gefunden. Der Auftragswert beträgt 

700.000 Euro.

Effizientes
Energienetz 
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stimmte Angebots-

pakete zusammenzu-

stellen. Das Siemens-

Portfolio umfasst Bag-

gage-&-Cargo-Systeme 

der I&S, Airfield Light-

ing, Building Automa-

tion & Security der SBT, 

IT-Lösungen von SBS 

und PSE, Energy Trans-

mission & Distribution 

der PTD, Automatisie-

rungs- und Installa-

tionstechnik der A&D und vieles 

mehr. Im Siemens Airport Center 

im deutschen Fürth sind all diese 

Systeme im Echtbetrieb für unsere 

Kunden aufgebaut. Siemens Öster-

reich hat die wichtigsten Flugha-

fenmanager aus dem Wirtschafts-

raum im Oktober zur Besichtigung 

dieses Zentrums eingeladen. 

Zentral- und Südosteuropa ist 

ein besonders spannender Markt 

für das Flughafengeschäft. An 

manchen Airports, vor allem in den 

neuen EU-Ländern, wachsen die 

Passagierzahlen in den Himmel. 

Neue Nato-Mitglieder bauen ihre 

Militärflughäfen aus, aber auch um 

Heliports kümmern wir uns. Es gibt 

zahlreiche Airports in den CEE-Län-

dern, die erweitert werden sollen, 

und Wien wird in den nächsten 

Jahren ebenfalls kräftig wachsen. 

„Unsere Umsätze auf den Regio-

nenflughäfen sind bisher nicht sehr 

hoch“, sieht Kobler hier ein großes 

Potenzial. Das muss identifiziert 

werden. „Ich brauche aus jeder 

Regionalgesellschaft Mitarbeite-

rInnen, die bereit sind, mit uns den 

lokalen Markt zu bearbeiten und 

die sich bietenden Möglichkeiten 

wahrzunehmen“, so Kobler. 

Wichtig ist auch das Beziehungs-

management sowohl mit den 

Kunden im Land als auch den 

überregionalen Playern im Airport-

geschäft, denn nicht alle Flughäfen 

gehören Gesellschaften im jewei-

ligen Land. So besitzt z. B. ein Kon-

sortium um die deutsche Fraport 

die Flughäfen Varna und Bourgas 

in Bulgarien. Entscheidend für die 

Kunden ist der Return on Invest-

ment. Kobler: „Wir müssen bewei-

sen, dass sich die Investitionen, die 

wir vorschlagen, rechnen.“

Airports sind ein 

Zukunftsmarkt“, weiß 

Robert Kobler, der sich 

bis auf einen kurzen 

Ausflug ins Flottenma-

nagement sein ganzes 

Berufsleben lang der 

Faszination Flughafen 

gewidmet hat. Airports 

sind weit mehr als die 

Stelle, wo der Passa-

gier sein Gepäck ab-

gibt und in ein Flug-

zeug einsteigt. Sie sind Ministädte. 

Flughäfen benötigen neben dem 

„Offensichtlichen“ wie Anlagen 

zur Gepäck- und Cargoabfertigung 

auch Kraftwerke, Abwasser- und 

Wasserversorgung, Tanklager, 

Verkehrs- und Garagenlösungen, 

Sicherheits- und IT-Lösungen. Dazu 

kommt das Umfeld eines Airports 

mit Businessparks und Hotels. 

Bei Siemens ist der Sektor Airports 

einer der neuen Branchenschwer-

punkte. Daraus ergibt sich die Mög-

lichkeit, mit unseren Bereichen 

gemeinsam auf die Kunden abge-Fo
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Maut kommt 
aus Wien 
Das Kompetenzzentrum Elec-

tronic Toll Solutions (ETS) in 

Wien wird in Zukunft den Welt-

markt mit Mautlösungen belie-

fern. Geleitet wird es von Karl 

Strasser, Alexander Renner und 

Corinna Fehr (alle I&S). ETS hat 

bereits in den vergangenen 

Monaten einige Erfolge ver-

buchen können. So liefert das 

Unternehmen für die Maut 

Schweiz die Software für neue 

Erfassungsgeräte, hat einen 

Beratungsauftrag der nieder-

ländischen Regierung gewon-

nen und in Australien, Seattle 

und London sehr erfolgreiche 

Trialprojekte absolviert. Die 

von Siemens angebotenen 

Lösungen verwenden neueste 

Technologien zur Festlegung 

des Ortes der Mauterhebung 

und Mobilfunk zur Datenkom-

munikation. Damit lässt sich 

eine Vielzahl von Wünschen 

realisieren, die mit konventio-

neller Technik schwer umsetz-

bar sind. Ziel ist es, den freien 

Verkehrsfluss möglichst nicht 

zu beeinträchtigen und bei 

einer möglichst großen Anzahl 

von Fahrzeugen Mautgebühren 

zu erheben (Optimierte Gebüh-

renerhebung).

Flughäfen heben ab

Robert Kobler: 
„Flughäfen sind 
Ministädte.“

Die Position der Mauterhe-
bung wird über Satellitenor-
tung fest gelegt.

Flughäfen bieten großes 
Geschäftspotenzial,
das identifiziert und 

genutzt werden muss.

Robert Kobler: „Wir müssen beweisen, 
dass sich die Investitionen, die wir 

unseren Kunden vorschlagen, rechnen.“
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Wissen, was 
gespielt wird

S i e m e n s  O n e

Ein Teil meiner Aufgabe ist es, im 

Rahmen von Major Projects neue 

Major Events zu identifizieren“, be-

richtet Peter Leskovar. Und da tut 

sich einiges. Mittendrin sind wir 

bereits in der Vorbereitung für die 

Fußballeuropameisterschaft Euro 

2008, ein Projekt, das Siemens 

Österreich gemeinsam mit Siemens 

Schweiz realisiert. Für Siemens 

Österreich hat Uwe Tilzen, SBT, die 

Projektkoordination übernommen. 

Im gleichen Jahr steht eine weitere 

EU-Ratspräsidentschaft quasi vor 

unserer Haustür, in Slowenien. 

Zeitlich etwas weiter entfernt sind 

die möglichen Olympischen Win-

terspiele 2014 in Salzburg. Aktuell 

arbeitet Leskovar an der Sommer-

universiade (Olympische Spiele 

der Universitäten) in Belgrad. „Hier 

präsentiert sich“, so Leskovar, „die 

zukünftige internationale Elite 

von Wissenschaft, Wirtschaft und 

Politik.“ Wenn es um sportliche 

Großereignisse geht, kann Siemens 

zu Recht von sich behaupten: „We 

know the Games“. In den vergan-

genen Jahren haben wir dabei 

immer eine wichtige Rolle gespielt. 

Bei der Universiade in Belgrad ist 

Siemens Kooperationspartner und 

Sponsor der für die Realisierung 

verantwortlichen Gesellschaft. Die 

Geschäftschancen für uns sind gut, 

denn bereits im Vorfeld der Univer-

siade stehen in Serbien wichtige 

Infrastrukturinvestitionen an, wie 

der Ausbau von Bahnhof und Flug-

hafen in Belgrad. Dazu kommt die 

Renovierung der Stadien und der 

10  together 03_06

Siemens One bekommt Gesichter. Mit dem Projektleiter der EU-Präsidentschaft 

Peter Leskovar und dem Flughafenspezialisten Robert Kobler betreuen zwei Profis 

die beiden großen bereichsübergreifenden Themen „Mega Events“ und „Airports“.

Bau eines Athletic Village. Bei die-

sen Themen bewegen wir uns im 

klassischen Infrastrukturgeschäft. 

Eine wichtige Ergänzung dazu 

stellen zahlreiche mögliche Akti-

vitäten rund um das Event selbst 

dar, von I&C-Lösungen über Fuhr-

parkmanagement, Parkplätze, 

Verkehrskonzepte bis zu Konferenz-

technik u. v. m. „Wir können die 

technischen Voraussetzungen für 

Spiele aus einer Hand anbieten und 

ersparen dem Kunden, eine Viel-

zahl unterschiedlicher Partner zu 

koordinieren“, betont Leskovar, der 

die Universiade als klassisches Pro-

jekt managt: „Meine Aufgabe ist es, 

die Leistungen unserer Bereiche so 

zu kombinieren, damit es ein Gan-

zes wird, und eventuelle Lücken zu 

schließen. Die Bereiche sollen nicht 

wie Kunden und Lieferanten, son-

dern wie gleichberechtigte Partner 

im Sinne einer Arbeitsgemeinschaft 

zusammenarbeiten.“ 

Peter Leskovar: „Neue Major 
Events identifizieren.“

Gute Ideen für 
die Euro 2008
Innovative Geschäftsmöglich-

keiten rund um das Mega-Fuß-

ballevent Euro 2008 zu finden, 

war das Ziel eines Ideenwett-

bewerbs. „Gefragt waren neue 

profitable Lösungen, die bis zur 

Euro umsetzbar sind“, berichtet 

Monika Rauter, PSE, die das Pro-

jekt betreut hat. Insgesamt 280 

Ideen kamen zusammen, zu den 

Innovationsthemen „Verkehrlö-

sungen“, „Security“, „Enter- und 

Infotainment“, „Sport & Fitness“. 

13 davon werden nun im Detail 

ausgearbeitet. Es handelt sich 

um e2Vote, eBubbles, Health 

Monitor, Mobile Notrufsäule, 

Kindersicherungsarmband, 

zentrales Krisenmanagement, 

Mobile Fan Package, Wegleit-

system, Easy Pay Event Assis-

tant, Fan Navigator, Fans for 

Fans TV, LED Tape und Mobi-

WAN. Der nächste Schritt ist ein 

Businessplan für die erfolgver-

sprechendsten Ideen, die dann 

möglichst rasch umgesetzt wer-

den sollen.

We know the Games

Nach den Erfolgen bei der EU-Ratspräsidentschaft Österreichs bestehen 
gute Chancen für die kommende slowenische Präsidentschaft.
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Kosten zu erfassen und dafür zu 

sorgen, dass nicht zu viel bei Sie-

mens Österreich bleiben.“ Natürlich 

werden weder COM E noch Nokia 

Siemens Networks vom Start an 

alles selbst machen. Wir können 

also im Rahmen von Service Level 

Agreements noch einige Zeit 

Leistungen zur Verfügung stellen. 

Doch Serviceverträge können 

auslaufen, wir müssen daher die 

Weichen so stellen, dass wir nach 

einer eventuellen Beendigung 

keine Verluste hinnehmen 

müssen. Besonders unange-

nehm sind die Carve-outs für 

den Wirtschaftsraum. „Die 

Telekom war Vorreiter und 

Zugpferd für die Entwick-

lung neuer Märkte in den 

Ländern, aber auch unserer 

Landesgesellschaften“, 

berichtet Wasserburger. 

Nun besitzen wir in prak-

tisch jedem Land eine 

perfekt aufgebaute Infra-

struktur, haben aber einiges 

an Volumen und Ergebnis 

verloren. Das ist einer der 

entscheidenden Gründe 

für das Wachstumsprojekt 

SucCEEd (siehe Coverstory). 

Veränderungen wird auch 

die Zusammenlegung von SBS 

und PSE in der neuen Siemens 

IT Solutions and Services brin-

gen. Wir sollten hier vor allem 

die Chancen sehen. Wir können 

Geschäftsgebietsleitungen nach 

Österreich holen und mehr als 

bisher international tätig sein.
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frage davon derzeit keine Rede 

sein kann. Die Ausgliederungen 

der beiden COM-Bereiche wer-

den uns erst im nächsten Jahr im 

vollen Umfang treffen. „Wir haben 

sie professionell über die Bühne 

gebracht“, berichtet Wasserburger. 

„Es ist uns gelungen, die zentralen 

Der neue Geschäftsbericht 

der SAGÖ präsentiert sich im 

Vergleich zu den vergangenen 

Jahren deutlich verändert. Mit 

dem neuen Konzept wollen wir 

es den Lesern leichter machen, 

einen Überblick über unser 

Unternehmen zu gewinnen. 

Der Imageteil präsentiert in 

Panoramabildern die Haupt-

städte der Länder, für die 

Siemens Österreich die Verant-

wortung trägt, und zeigt damit 

die Chancen, die diese Region 

für uns bietet. Gleichzeitig ver-

weist er auf den Megatrend 

Stadt. In den zukünftigen 

Megacitys werden immer mehr 

Menschen leben. Siemens will 

in der Gestaltung seiner Pro-

dukte und Lösungen auf ihre 

Bedürfnisse eingehen. 

Der Überblick über das Pro-

dukt- und Leistungsspektrum 

ist im neuen Geschäftsbericht 

leicht verständlich formuliert. 

Über seine Strategie und High-

lights informiert jeder Bereich 

auf einer Seite – und damit 

wesentlich kompakter als 

früher. Der Berichtsteil ist klar 

davon getrennt, ein Vorwort 

der Vorstandsvorsitzenden 

leitet den Dialog mit dem Leser 

ein, ein Lagebericht gibt kom-

pakt Auskunft über die Ent-

wicklung des Konzerns. 

Auf die aktuellen Verände-

rungen in der Ausrichtung des 

Gesamtkonzerns reagieren 

wir durch eine Umreihung der 

Bereiche. Gestartet wird nun 

mit den Industriebereichen, 

dem Arbeitsgebiet Automation 

and Control. 

Ergänzt wird der neue Ge-

schäftsbericht um eine stark 

ausgebaute Darstellung zum 

Thema Corporate Responsibi-

lity, der nun auch ein umfas-

sendes Kapitel über unsere 

MitarbeiterInnen enthält.

Geschäftsbericht 2006 –
transparent und übersichtlich

Harald Wasserburger: „Auftragseingang 
und Umsatz liegen auf hohem Niveau.“

„Eine Erfolgs-
story der Son-
derklasse ist die 
Siemens VAI, die 
nach einer Krise 
im Jahr 2000 
den weltweiten 
Stahlboom nun 
voll nützen 
kann.“ 
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der Elin EBG zählen. Durch die 

VA Tech-Integration sind viele 

neue Töchter dazugekommen. 

Der einzige Wermutstropfen 

der VA Tech-Integration sind 

die Verluste bei Buildings and 

Infrastructure, die aber das positive 

Gesamtbild nicht trüben können. 

„Wir haben für die Verluste der B&I 

bilanztechnisch vorgesorgt und 

werden dieses Thema professionell 

abarbeiten“, betont Wasserburger. 

Top-Ergebnis unter 
schwierigen Bedingungen

B i l a n z

Wir haben das vergangene 

Geschäftsjahr bestens über die 

Bühne gebracht“, betont Finanz-

vorstand Harald Wasserburger 

anlässlich der Präsentation der 

Bilanz 2006. Die VA Tech wurde 

auch bilanztechnisch erfolgreich 

in die SAGÖ integriert, obwohl es 

sich dabei um eine Verschmelzung 

handelt, die es in dieser Größen-

ordnung sicher nicht oft geben 

wird. Durch den Verkauf der Han-

dysparte und der Dematic sowie 

die Ausgliederung der Cordless-

Produkte hat Siemens Österreich 

rund 135 Millionen Euro Volumen 

verloren. Dieser Abgang wurde 

durch Erfolge in den bestehenden 

Geschäftsbereichen und die Inte-

gration neuer Geschäftsfelder der 

VA Tech ausgeglichen. „Wir haben 

also unter teilweise schwierigen 

Rahmenbedingungen ein absolu-

tes Topergebnis erreicht“, betont 

Vorstandsvorsitzende Brigitte 

Ederer. „Auftragseingang und 

Umsatz liegen auf hohem Niveau.“ 

Der Auftragseingang betrug 

im abgelaufenen Geschäfts-

jahr 3,121 Milliarden Euro und 

lag mit 22,1 Prozent über dem 

Wert des Vorjahres. Grund für 

diesen kräftigen Anstieg waren 

Großaufträge der ÖBB und der 

Wienstrom. Der ÖBB werden wir 

Doppelstockwagen und Railjets 

liefern. Wienstrom beauftragte 

uns mit dem Projekt Repowering 

des Kraftwerks Wien-Simmering.

Der Umsatz ist mit 2,485 Milliarden 

Euro beinahe gleich geblieben 

(2005: 2,499 Milliarden Euro). 

Diese Zahlen beziehen sich auf 

unsere Bereiche und Fertigungen. 

Die Siemens Gruppe erreichte 

2006 einen Auftragseingang von 

8,130 und einen Umsatz von 6,946 

Milliarden Euro (siehe Tabelle). In 

der Gruppe sind unter anderem 

die Regionalgesellschaften, aber 

auch zahlreiche Töchter ent-

halten, zu denen auch die SBS, 

SGS oder das Gebäudegeschäft 
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Nach einem turbulenten Geschäftsjahr zieht 

Siemens Österreich eine positive Bilanz. 

Die VA Tech-Integration war ein Erfolg.

„Eine Erfolgsstory der Sonderklas-

se“, so Wasserburger, „ist die VAI, 

die nach einer Krise im Jahr 2000 

den weltweiten Stahlboom nun voll 

nützen kann.“ In diesem Fall sieht 

es Wasserburger als seine Aufgabe, 

Siemens VAI in eine Verfassung 

zu bringen, in der sie bei einer 

möglichen neuerlichen Abschwä-

chung der Märkte nicht mehr in 

Schwierigkeiten gerät, auch wenn 

angesichts der welt weiten Nach-

Die Eckdaten unseres Unternehmens

  Siemens AG Österreich                  Siemens Gruppe Österreich

 2005 2006 % ggb.  2005 2006 % ggb.

   Vorjahr    Vorjahr

Auftragseingang * 2.557,3  3.121,3 22,1  4.859,7 8.130,2 67,3 

Umsatz * 2.499,9 2.485,4 –0,6  4.633,6  6.946,5 49,9

Exportanteil 47,0  49,9  2,9   49,9 

(in % vom Umsatz)

Investitionen  29,5  34,8 18,0  94,5  138,5 46,6

(in % vom Umsatz)

MitarbeiterInnen

(Stand 30. September) 7.919  8.236 4,0  32.669 31.188 –4,5 

Personalaufwand * 658,1  714,5 8,6  1.285,0  1.841,3 43,3

Forschungs- und  540,1 578,4 7,1  734,2 762,6  3,9

Entwicklungsaufwand *

Aus- und Weiter- 18,5  17,7 –4,3   35,8

bildungsaufwand *

In der Siemens Gruppe sind unter anderem die Regionalgesellschaften, aber auch zahlreiche 

Töchter enthalten, zu denen auch die SBS, SGS oder das Gebäudegeschäft der Elin EBG zählen. 

Durch die VA Tech-Integration sind viele neue Töchter dazugekommen. 

* in Mio. Euro
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rende Peer-to-Peer-Lösung HiPath 

BizIP Best of CeBIT 2006. Auch die 

HiPath 8000 hat bereits eine Viel-

zahl von Branchenauszeichnungen 

erhalten und wird mit dem neuen 

Open-Stage-Konzept die führende 

Rolle einnehmen. „Unser Produkt-

portfolio ist ein strategisches Kapi-

tal, das wir auch weiter entwickeln 

werden“, sagt Jarosch. „Es werden 

auch innovative, neue Portfolio-

elemente angefügt werden.“ 

Auch die Produktstrategie wird 

konsequent weitergeführt. So 

arbeitet SEN an der Weiterentwick-

lung offener SIP(Session Initiation 

Protocol)-basierter Systeme, um 

den Kunden sichere und State-of-

the-Art-Kommunikation in der IT-

Welt bieten zu können. SIP hat sich 

bereits als Standard durchgesetzt. 

Neben der erstklassigen Marktpo-Fo
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Aufbruch in eine 
neue Dimension

COM E ist fit für die Zukunft: Mit einem vielfach ausgezeichneten 

Produktportfolio hat sie beste Chancen, in der neuen gemeinsamen IT- 

und Kommunikationswelt ihre Führungsposition weiter auszubauen.

C O M  E

Die Kommunikationsmärkte ver-

ändern sich rasant. „Die Informa-

tions- und Kommunikationswelten 

rücken immer enger zusammen 

und verschmelzen in der IT-Welt“, 

berichtet Josef Jarosch, Leiter der 

COM E. Das neue Szenario ist von 

zunehmender Mobilität und Fle-

xibilität geprägt. Die Verstärkung 

der Konvergenz, der gemeinsamen 

Übertragung von Sprache und 

Daten, hat die Wettbewerbsver-

hältnisse grundlegend verändert. 

Es geht um die individuell steu-

erbare Erreichbarkeit über alle 

Medien unter einer Nummer. 

Nahezu alle führenden Unterneh-

men der Branche beschreiten neue 

Wege und gehen Partnerschaften 

ein. „Auch Siemens sucht für das 

Enterprise-Geschäft Partner. Die 

Breite im Portfolio und der Kun-

denzugang müssen aber auch in 

Zukunft gesichert bleiben“, betont 

Jarosch. „Nur so können wir lang-

fristig unsere erstklassige Position 

auf dem Weltmarkt behaupten.“ 

Für einen erfolgreichen Start in 

eine neue Zukunft hat sich die 

bisherige COM E fit gemacht. Ab 

Jänner 2007 wird sie als Siemens 

Enterprise Communications Betei-

ligungs GmbH (SEN) firmieren und 

eine direkte Tochter der STH Enter-

prise sein. Sie hat gute Vorausset-

zungen für eine führende Rolle 

auf den umkämpften Märkten. 

Das aktuelle Produktportfolio 

wurde vielfach ausgezeichnet. Die 

HiPath 3000 V4.0 wurde Best Voice 

over IP-Package, die selbstinstallie-

sition kann SEN auf 22.000 treue 

Kunden zählen, mit denen wir 

partnerschaftlich verbunden sind. 

Investitionssicherheit ist hier das 

Schlagwort. Siemens bietet ihnen 

eine sanfte Migration der Daten- 

und Sprachwelt, denn Unterneh-

men wollen nicht auf einen Schlag 

die gesamte Kommunikations-

landschaft austauschen. Das ist nur 

mit dem HiPath-Konzept möglich. 

Eine weitere große Stärke von 

SEN ist das globale Servicemo-

dell (GSI). Die Services sind welt-

weit verfügbar und werden 

gemäß einer global vereinbarten 

Projektmanagementmethodik 

(ITIL) ausgeführt. Die Kunden 

profitieren länderübergreifend 

von einem konsistenten Service. 

Wichtige Teile dieser globalen 

Serviceinfrastruktur werden von 

Österreich aus verantwortet. 

Die neue SEN hat rund 500 Mit-

arbeiterInnen und arbeitet wei-

terhin unter der Marke Siemens. 

Die Zentrale ist ebenfalls unver-

ändert der Siemens-Standort 

Wien-Erdberg. Die Organisation 

hat sich allerdings geändert, 

um die Kundennähe noch wei-

ter herauszustreichen. 

Die Vertriebseinheiten werden 

in einen Lösungs- und einen 

Produktvertrieb aufgegliedert. 

In der neuen IT- und Kommuni-

kationswelt hat Siemens einen 

entscheidenden Vorteil. Wir 

kennen beide Welten, ihre Ver-

gangenheit und Zukunft. Damit 

sollte sich mit einem schlag-

kräftigen Partner die führende 

Position auf dem Weltmarkt 

noch weiter ausbauen lassen.

COM E-Leiter 
Josef Jarosch 
beim COM E-
Townhall-
Meeting: 
„Erstklassige 
Position auf 
dem Weltmarkt 
behaupten.“
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2.0, in dem eine große Anzahl von 

Communitys permanent weltweit 

miteinander kommunizieren wird, 

bietet auch für uns als Lieferant 

enorme Möglichkeiten. Hier kön-

nen wir eine führende Rolle spie-

len, wenn wir bei Innovationen 

und Applikationen technologisch 

an vorderster Front dabei sind. 

Steht die Organisationsstruktur 

von NSN bereits fest?

Die Organisationsstruktur ist be-

reits definiert. Sie ist am Kunden 

ausgerichtet, also customer-driven. 

Die Welt wird in sieben Regionen 

aufgeteilt und darunter in Sub-

regionen und Global Accounts. 

Die einzelnen Kunden werden im 

Kunden sehen 
NSN positiv

N o k i a  S i e m e n s  N e t w o r k s

Wie wird Nokia Siemens Net-

works von Kunden und Mitar-

beiterInnen aufgenommen?

Die Kunden sehen Nokia Siemens 

Networks absolut positiv. Auch 

die Marktanalysten begrüßen 

den Deal. Bei den regelmäßig 

abgehaltenen MitarbeiterInnen-

Umfragen verzeichnen wir im 

Vergleich mit anderen Mergers 

sehr positive Werte, sodass der 

Schluss erlaubt ist, dass NSN auch 

von den MitarbeiterInnen sehr 

positiv aufgenommen wird. 

Wie sieht das Verhältnis der 

Partner zueinander aus? 

Die Zusammenarbeit läuft sehr har-

monisch ab. Es handelt sich tat-

sächlich um einen Merger unter 

gleichwertigen Partnern. Wir 

gehen in unserer Integrationsarbeit 

sehr pragmatisch vor und stellen 

uns nicht die Frage, wer etwas wie 

und warum in der Vergangenheit 

gemacht hat, sondern suchen nach 

neuen Lösungen und Prozessen, 

die am besten zu unserem Mode 

of Operations passen – wie wir 

glauben, die Zukunft am besten 

bewältigen zu können. Im Mittel-

punkt unserer Überlegungen ste-

hen dabei immer der Kunde und 

seine Anforderungen.

Wie gehen Sie mit Überschnei-

dungen der Portfolios um?

Wir sind derzeit gerade dabei, 

das zukünftige Produktportfolio 

zu definieren. Selbstverständlich 

werden wir bei der Entscheidung 

vor allem auf unsere Kunden Rück-

sicht nehmen. Sie haben ein Recht 

auf Investitionsschutz. Und das 

Recht, dass wir unserer Verpflich-

tungen ihnen gegenüber erfüllen.

Welchen Teil des Kommunika-

tionsmarktes deckt die NSN ab?

Wir sind ein Komplettanbieter, der 

den End-to-End-Kundenprozess, 

gemeinsam mit dem Shareholder 

Nokia, abdecken kann. Wir liefern 

Lösungen im Bereich von Fest- 

und Mobilnetzen und bieten den 

vollen Service. Der Markt ist sehr 

komplex, speziell in der Preisent-

wicklung, aber es gibt weiterhin 

enorme Wachstumschancen.

Speziell die Entwicklung des Web 
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Der Finanzvorstand von Nokia Siemens Networks, Peter Schönhofer, 

berichtet über den Aufbau der Organisation, das Angebot und die 

Chancen des neuen Unternehmens.

Land von Customer Teams betreut. 

Zusätzlich sind Global Accounts für 

weltweit tätige Kunden zuständig. 

Wir haben bislang ungefähr 400 

Executives nominiert und werden 

nunmehr die Leiter der Country 

Organisation festlegen. Unge-

fähr Ende Jänner, so unser Plan, 

werden alle MitarbeiterInnen 

wissen, wo sie hingehören.

Wie intensiv wird NSN mit 

Siemens zusammenarbeiten?

Nokia und Siemens bemühen sich 

um eine intensive Zusammen-

arbeit mit NSN. Schließlich ist 

das Angebot von Nokia Siemens 

Networks ein entscheidender 

Faktor, wenn Siemens die Mega-

trends nützen will, ganz egal ob 

es sich um Lösungen für Städte, 

für große Events oder für das 

Gesundheitswesen handelt. Ver-

netzung und Mobilität sind immer 

ein Thema. Auch im Wirtschafts-

raum werden wir die Nähe zum 

im jeweiligen Land vertretenen 

Shareholder, also Siemens oder 

Nokia, suchen und nützen.

Wie wird das Verhältnis zu 

Siemens Österreich aussehen?

Auch hier wird es eine enge Zusam-

menarbeit geben. So haben wir 

mit PSE bereits ein Service Level 

Agreement verhandelt. Auch mit 

anderen Zentralbereichen wurden 

bereits Abkommen geschlossen. 

Speziell für die Übergangsphase 

setzen wir sehr stark auf diese 

Möglichkeit der Zusammenarbeit.

„Die Organisationsstruktur ist bereits defi-
niert. Sie ist am Kunden ausgerichtet.“
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Vom TS-Jubiläum, der Zusammenarbeit 
im Strahlentherapiezentrum Krems, 

der Technik im neuen Mozarteum und 
unseren erfolgreichen Lehrlingen.
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Themenfeldern auszuweiten. 

Chancen am Markt gibt es hier 

noch eine Menge: Auf der Ferti-

gungsebene etwa arbeiten unsere 

Steuerungen und Antriebe, im 

administrativen Bereich implemen-

Geballte IT-Kompetenz für 
umfassende Lösungen

S i e m e n s  I T  S o l u t i o n s  a n d  S e r v i c e s
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In Zusammenarbeit mit anderen Bereichen wird 

die Siemens IT Solutions and Services neues Geschäft 

generieren und unsere Marktposition verbessern.

tiert SBS SAP und betreibt auch 

Systeme im Outsourcing. Dazwi-

schen setzt der Kunde zum Teil pro-

prietäre Herstellersysteme ein. Hier 

kann Siemens in Zukunft voll inte-

grierte und umfassende Lösungen 

anbieten. An solchen neuen 

Geschäftschancen mit zusätz-

lichem Nutzen für die Kunden 

wird derzeit im Dialog zwischen 

den Bereichen und der kommen-

den SIS intensiv gearbeitet.

Selbstverständlich soll das bishe-

rige, umfangreiche Geschäft der 

SBS als IT-Dienstleister zukünftig 

erfolgreich weitergeführt werden 

– die zusätzlichen Kompetenzen 

und Kapazitäten von PSE, SISL, 

DIP und BIC bringen dabei welt-

weit neue Möglichkeiten ein. 

Die neue Einheit SIS, die immer-

hin fünf Milliarden Euro Umsatz 

und rund 43.000 Mitarbeite-

rInnen haben wird, bringt also 

nicht nur uns, sondern auch 

unseren Kunden Vorteile. 

Die Kombination von erstklassigen 

Produkten mit IT-Lösungen und 

Services, die branchenspezifisch 

ausgerichtet sind, ist bei unseren 

Mitbewerbern nicht zu haben. 

SIS wird daher in Zusammenar-

beit mit unseren Bereichen die 

Marktposition von Siemens weiter 

verbessern. Natürlich wird die 

neue SIS den Siemens Konzern als 

Kunden weiterhin wie bisher mit 

Software und wettbewerbsfähigen 

IT-Services versorgen. Schließlich 

wollen auch wir selbst die neue 

kombinierte Qualität genießen.

Der Startschuss erfolgt im Jän-

ner: Von da an werden Siemens 

Business Services und die Siemens 

Programm- und Systementwick-

lung PSE in der neuen Siemens IT 

Solutions and Services zusammen-

arbeiten, zu der auch die indische 

SISL, die griechische DIP und das 

Schweizer BIC gehören werden. 

Geführt wird die neue Einheit 

von München und Wien aus. Eine 

Konstruktion, die die Bedeutung 

der österreichischen PSE in der SIS 

unterstreicht. Oberster Chef der SIS 

ist der derzeitige Vorsitzende des 

SBS-Bereichsvorstandes Christoph 

Kollatz. Auch Rolf Unterberger von 

der PSE wird in den Bereichsvor-

stand einziehen und in Wien sitzen.

In Österreich brauchen wir uns 

weder um die SBS noch um die 

PSE Sorgen zu machen. Sie wer-

den beide ihre Stärken in die 

Zukunft von SIS einbringen. 

Die österreichische SBS war in 

den vergangenen Jahren sehr 

erfolgreich. Die beiden IT-Spe-

zialisten haben schon lange gut 

zusammengearbeitet – ein Modell 

für effiziente Kooperation in der 

neuen SIS. Typische Beispiele für 

gemeinsame Erfolgsprojekte waren 

etwa E-Government-Lösungen 

oder Biometrieprojekte. Auch im 

Wirtschaftsraum war das Duo sehr 

gut unterwegs. Die PSE hat dabei 

nicht nur Know-how beigesteuert, 

sondern war auch eine wertvolle 

Vertriebsunterstützung für SBS und 

die anderen Bereiche beim Kunden. 

Die beiden erfolgreichen österrei-

chischen IT-Spezialisten können 

vom neuen Siemens-weiten IT-

Zusammenschluss enorm profitie-

ren, hat er doch das erklärte Ziel, 

das Geschäft gemeinsam mit allen 

Siemens-Bereichen und in neuen 

Die beiden IT-
Spezialisten 
SBS und PSE 

haben schon 
bisher erfolg-
reich zusam-

mengearbeitet 
und werden 
ihre Stärken 

nun in die Zu-
kunft von SIS 

einbringen.
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Das Geschäft mit jenen Aufstiegs-

hilfen, die uns zum Skifahren oder 

Wandern auf die Berge bringen, ist 

nun in Innsbruck in der Siemens 

Alpine Technologies konzentriert. 

Die ehemalige Elin Seilbahntech-

nik wurde in die I&S Region Tirol 

integriert. „Diese Gruppe hat mehr 

als 40 MitarbeiterInnen, ein Volu-

men von 10 Millionen Euro und 

volle Auftragsbücher“, berichtet 

Kinast. Das neue Team ist Markt- 

und Technologieführer und kann 

den Tourismusgesellschaften 

neben der Seilbahntechnik auch 

Beschneiungsanlagen, Energie-

versorgungen und infrastruktu-

relle Einrichtungen anbieten. 

Voll ausgelastet ist derzeit die 

Montagetochter der I&S, die Sie-

mens Industrial Services GmbH, die 

unter anderem auch für die A&D 

die Automobilprojekte abwickelt. 

„Wir besitzen nun in Linz einen 

Pool qualifizierter Monteure, die 

flexibel eingesetzt werden kön-

nen“, betont Hofstädter. Damit 

wird I&S weiter in der Lage sein, 

den Boom auf den Stahlmärkten 

zu nutzen. Es geht etwa um die 

Stahlwerke bei Mittal Steel in 

Rumänien und US Steel in Kosice.

Generell wird der Wirtschafts-

raum in den nächsten Jahren der 

wesentliche Schwerpunkt für I&S 

Österreich sein. Im Rahmen des 

neuen Projekts SucCEEd wurde 

die Verantwortung der österrei-

chischen Bereiche ausgeweitet. 

Hofstädter ist überzeugt: „Wir 

werden diese Chance nutzen.“

Bandstahl im Endlosverfahren
Das italienische Stahlunterneh-

men Acciaieria Arvedi S.p.A. wird 

die weltweit erste Arvedi ESP-

Anlage (Endless Strip Production) 

bauen, die aus flüssigem Stahl im 

Endlosverfahren fertige Stahlbän-

der produziert. Die Vereinigung 

bislang getrennter Verfahrens-

schritte soll zu einer deutlichen 

Senkung der Produktionskosten 

führen. Partner von Arvedi für die-

sen einzigartigen Produktionsprozess ist Siemens VAI. Die beiden 

Unternehmen haben ein Joint Venture, Cremona Engineering srl, 

gegründet, das für die Entwicklung und Konstruktion der neuen 

Anlage verantwortlich ist und die Technologie künftig weltweit 

vermarkten wird. Die erste Anlage soll 2008 in Betrieb gehen.

steigen, um unsere Kunden mit 

durchgängigen Automatisierungs-

lösungen bedienen zu können“, 

weiß Hofstädter. Zukunftschan-

cen bieten auch die von der L&A 

übernommenen Geschäftsgebiete 

Postautomation und Fluhafen-

logistik. Flughafenlogistik ist 

für insgesamt 16 Länder ver-

antwortlich. Unter diesem Titel 

bündelt Siemens im Rahmen des 

Branchenfokus sein Angebot für 

Flughäfen. I&S steuert Flugha-

fenbefeuerung, Andocksysteme 

und Gepäcksortieranlagen bei. 

Ein sehr spannender Markt für 

dieses Angebot ist unser Wirt-

schaftsraum. „Hier gibt es allein 

90 Flughäfen. Ein Potenzial, das 

wir nützen müssen“, erklärt Mons-

berger. Ein Musterbeispiel soll der 

Flughafen im rumänischen Sibiu 

werden, wo unser Elektronikwerke-

verbund SIMEA vor kurzem eine 

Produktion gestartet hat und auch 

A&D mit einem Werk vertreten 

ist. Am Flughafen Sibiu installiert 

I&S die Gepäcksortieranlagen. 

I&S hat bereits Erfahrung im Auf-

bau von Centers of Excellence. 

Ein erfolgreiches Beispiel sind 

die Cable Liner mit interessanten 

Aufträgen in aller Welt. Nach 

dem Abschluss des Projekts am 

Flughafen in Toronto werden nun 

in Mexiko und Las Vegas Bahnen 

gebaut. Auch in Venedig wird man 

in Zukunft vom Parkplatz zum 

Hauptbahnhof in einem Cable 

Liner fahren können, der von I&S 

elektrotechnisch ausgestattet ist. 

Josef Kinast: 
„Wir konnten den 
Umsatz um 80 Pro-
zent auf 350 Millio-
nen Euro steigern.“

Robert Monsberger: 
„Mit neuen Portfolio-
elementen haben wir 
im Wirtschaftsraum 
große Chancen.“
 

Kurt Hofstädter: 
„Als Regionalgesell-
schaft an erster Stel-
le der ertragreichsten 
Regionaleinheiten.“
 

RFID für Blutkonserven
Blutprodukte dürfen nur unter genau defi-

nierten Bedingungen hergestellt, gelagert 

und transportiert werden. Allein in Österreich 

müssen jährlich 10.000 Blutkonserven wegen 

fehlender Überwachung der Kühlkette ver-

nichtet werden – das entspricht einem Wert 

von knapp einer Million Euro. Dem will die 

Programm- und Systementwicklung PSE zusammen mit Automa-

tion and Drives (A&D) als Führer eines Konsortiums aus Wissen-

schaftlern und Technologen vorbeugen: Ein RFID(Radio Frequency 

Identification)-System mit semiaktiven Transpondern soll sowohl 

die Nachverfolgung von Blutprodukten vom Spender bis zum Emp-

fänger als auch die präzise Temperaturüberwachung sicherstellen.

Vienna-Tec 2006 
Zum Mekka der Industrie wurde Wien, als im 

Oktober erstmals die internationale Fachmes-

se für Industrie, die Vienna-Tec 2006, über die 

Bühne ging. Die Veranstaltung vereint sechs 

Fachmessen mit 990 Firmen aus 12 Ländern. 

Siemens war mit folgenden Bereichen dabei: 

Automation and Drives (A&D), Industrial Solu-

tions and Services (I&S) und Power Transmis-

sion and Distribution (PTD). Auf einer gemeinsamen Standfläche 

von 770 m² waren Produkte und Lösungen der Zukunft zu sehen. 

Dazu wurde das erweiterte Serviceangebot von www.planersup-

port.at erstmals einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt.
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also gesorgt. Hofstädter: „Wir 

brauchen in Zukunft zusätzliche 

qualifizierte MitarbeiterInnen.“ 

Die Integration ist nun formell 

abgeschlossen. Die Stärkung durch 

die neuen Portfolioelemente und 

das zusätzliche Know-how kom-

men voll zum Tragen. „Wir bemü-

hen uns darum, zwei Spezial-

gebiete, die wir von der VA Tech 

übernommen haben, zu Centers 

of Excellence (CoE) auszubauen, 

die von Österreich aus weltweit 

Gestärkt in 
neue Märkte

I & S

Alle Erwartungen erfüllt haben 

die Industrial Solutions and Ser-

vices im vergangenen Geschäfts-

jahr. „Wir konnten mit 1.420 

Mitarbeitern den Umsatz um 

80 Prozent auf über 350 Millionen 

Euro steigern“, nennt der kauf-

männische Leiter Josef Kinast die 

beeindruckenden Zahlen, und 

Bereichsleiter Kurt Hofstädter 

ergänzt: „Als Regionalgesellschaft 

stehen wir wieder weltweit an 

erster Stelle der ertragreichsten 

Regionaleinheiten. Ein Drittel des 

Ergebnisses und Volumens von 

I&S weltweit kommen gemein-

sam mit VAI aus Österreich.“

Die tollen Zahlen sind besonders 

eindrucksvoll, wenn man bedenkt, 

dass die I&S weltweit 2002 mit 

einem negativen Ergebnis von 

beinahe 200 Millionen Euro in 

ernsthaften Schwierigkeiten war. 

Zur jetzigen Erfolgsgeschichte hat 

natürlich auch die Integration mit 

der Übernahme von US Filter, Air-

port Logistics, Postal Automation 

und VA Tech beigetragen. Doch 

das allein hätte nicht genügt. 

Die Umsatzverdoppelung der 

österreichischen I&S in den ver-

gangenen fünf Jahren wurde mit 

einem um nur 60 Prozent größeren 

Mitarbeiterstand ge schafft. Es gab 

also eine kräftige Produktivitäts-

steigerung. 

„Auch im Wirtschaftsraum ist die 

Entwicklung positiv. Wir konnten 

mit 450 MitarbeiterInnen einen 

Umsatz von 50 Millionen Euro 

erzielen“, berichtet Robert Mons-

berger. „Hier werden wir in Kürze 

von spannenden Akquisitionen 

berichten können.“ Die Auftrags-

lage ist überdurchschnittlich 

gut. Für weiteres Wachstum ist 
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Nach einem erfolgreichen Geschäftsjahresabschluss stehen die 

Zeichen bei I&S weiter auf Wachstum. Neue Portfolioelemente 

und der Aufbau von Centers of Excellence tragen dazu bei.

agieren können: Reject Power und 

Raffinerielogistik“, so Monsberger. 

Reject Power ist eine innovative 

Technologie zur Reststoffver-

wertung für die Papierindustrie. 

Zur Raffinerielogistik zählen bei 

I&S Be- und Entladestationen für 

Tankwagen und Kesselwaggons. 

Als CoE werden neben dem Wirt-

schaftsraum auch Russland und 

angrenzende Staaten betreut. „Im 

Raffinerielogistikbereich wollen 

wir auch in die Leittechnik ein-
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Die Reject-Power-Technologie verwertet Rest-
stoffe in der Papierindustrie und liefert Energie.

Im Raffinerielogistikbereich will I&S künftig auch 
in die Leittechnik einsteigen.

Mit Alpine 
Technologies 
ist die I&S 
Markt- und 
Technologie-
führer.

Flughafenlogistik: Hier bündelt Siemens 
sein Angebot für Airports.
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dule einbringen. Diese Möglichkeit 

hatte die VAI in der Vergangenheit 

nicht. Das neue Geschäftsgebiet 

Metals Technologies profitiert von 

diesem umfassenden Know-how-

Transfer aus unterschiedlichsten 

Branchen.

Wie haben Sie selbst den Ablauf 

der Integration erlebt?

Ich bin insgesamt positiv über-

rascht worden: In den ersten 

gemeinsamen Gesprächen sind die 

unterschiedlichen Positionen hart 

verteidigt worden, seit der Neuauf-

stellung im März – wo damit auch 

das Ziel feststand, wie wir unsere 

Marktposition weiter ausbauen 

können – klappt die Zusammen-

arbeit auf der Arbeitsebene nun 

deutlich besser, um nicht zu sagen 

bereits hervorragend. Die Integra-

tionsaktivitäten sind nahezu Allein-

läufer geworden. Alle Beteiligten 

machen einen sehr guten Job.

Welchen Eindruck haben Sie von 

den MitarbeiterInnen in Linz?

Ich bin seit einigen Wochen hier 

und habe noch nicht den vollen 

Überblick, aber ich bin stark be -

eindruckt vom Engagement, der 

Unsere Hauptaufgabe ist derzeit, 

wie wir den Auftragsbestand 

erfolgreich abarbeiten können. Es 

geht darum, mit den vorhandenen 

Arbeitskräften so viele Aufträge 

wie möglich zu schaffen. Wenn wir 

mit den gleichen Strukturen mehr 

Volumen bearbeiten, werden wir 

automatisch produktiver.

Wo sehen Sie derzeit Risiken?

Wir müssen darauf achten, unnö-

tige Zusatzkosten zu vermeiden. 

Diese können entstehen, wenn wir 

Engpässe zu spät erkennen und 

nicht genügend Engineeringkapa-

zitäten zur Verfügung stellen. Dem 

müssen wir entgegensteuern. 

Wie beurteilen Sie längerfristig 

die Lage auf den Stahlmärkten?

Wir erwarten in den nächsten 

Jahren keine Veränderung der 

Marktlage. Wir sind global tätig, 

und Abschwächungen in einzelnen 

Märkten gleichen wir durch Wachs-

tum und Nachfrage in anderen 

Regionen aus. 

Welche Konsequenz hat die Kon-

zentration in der Stahlindustrie 

für unser Geschäft?

Die Konzentration dürfte insge-

samt für uns ein Vorteil sein, denn 

je mehr sich der Markt konsolidiert, 

desto stärker werden standardi-

sierte Lösungen gesucht. Weltweit 

agierende Unternehmen investie-

ren kontinuierlich und bevorzugen 

dabei Plattformkonzepte. Das 

unterstützt unser Stahlkonzept. 

hohen Motivation und der Freude, 

mit der die Arbeitsgruppen in den 

Geschäftseinheiten zusammen-

arbeiten. Ich bin überzeugt, dass 

uns die weiteren Erfolge über die 

Geschäftsfelder hinweg zu einer 

homogenen Mannschaft zusam-

menschweißen werden. 

In Oberösterreich gibt es zum 

Teil Sorge um das lokale Metall-

geschäft. 

Linz war schon immer Teil des Me-

tallgeschäfts der I&S. Mit dem 

Erwerb der VAI wird der oberöster-

reichische Teil noch weiter wach-

sen. Die Linzer KollegInnen werden 

von der Integration mit Siemens 

und VAI profitieren. Allerdings dür-

fen wir die Steigerung der Effizienz 

und der Produktivität nicht aus 

den Augen verlieren. Dies ist eine 

Voraussetzung für unsere Wettbe-

werbsfähigkeit auf den globalen 

Stahlmärkten.

Beeinflusst die Integration die 

Zahl der Arbeitsplätze bei Sie-

mens VAI?

Wir haben einen extrem guten 

Auftragsstand. Das Stahlgeschäft 

boomt unverändert weltweit. 

einzusparen, letztendlich dem Kun-

den für sein Geld mehr zu bieten.

Was passiert, wenn der Kunde 

bestimmte Lieferungen bevor-

zugt?

Natürlich gilt grundsätzlich die 

Prämisse, dass der Kundenwunsch 

erfüllt werden muss. Allerdings ist 

es auch im Interesse der Kunden, 

kostengünstig einzukaufen. Indivi-

duelle Wünsche stehen daher bei 

einer langfristigen Partnerschaft 

nicht immer im Vordergrund. 

Außerdem schätzen unsere Kunden 

auch die Absicherung, durch Sie-

mens langfristig am Markt befind-

liche ausgereifte Produkte kaufen 

zu können.

Wie schafft MT den Spagat, 

kostengünstige und gleichzeitig 

qualitativ hochwertige Produkte 

anzubieten?

Wir arbeiten schon seit Jahren mit 

den Partnerbereichen (A&D, PTD) 

an Plattformen, die breit eingesetzt 

werden können und sich trotzdem 

an individuelle Wünsche der Kun-

den anpassen lassen. Wir sind mit 

diesen Produkten den Mitbewer-

bern immer einige Jahre voraus. 

Innerhalb des Siemens-Konzerns 

haben wir zusätzlich den Vorteil 

durch die enge Zusammenarbeit 

mit den Forschungsabteilungen. 

Wir können uns beispielsweise mit 

den Entwicklern der Automatisie-

rungs- und Antriebstechnik bei 

A&D zusammensetzen und unsere 

Wünsche in die Basissoftwaremo-

Dr. Richard Pfeiffer ist Vorstands-
vorsitzender der Siemens VAI in Linz 

und Leiter des neuen Geschäfts-
gebiets Metals Technologies (MT).

„Wir dürfen die Stei-
gerung der Effizienz 
und der Produktivität 
nicht aus den Augen 
verlieren.“

„MT profitieren vom 
umfassenden Know-
how-Transfer aus 
unterschiedlichsten 
Branchen.“
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Wer hat bei Überschneidungen 

entschieden, welche Produkte 

und Lösungen letztlich zum Ein-

satz kommen?

Diese Entscheidungen treffen 

grundsätzlich die Fachleute. Sie 

wissen am besten, was für unser 

zukünftiges Geschäft geeignet ist. 

Sollten einvernehmliche Lösungen 

nicht möglich sein, entscheidet 

der Leitungskreis. Die prinzipielle 

Einigung auf eine Produktlinie, 

zum Beispiel in der Antriebstech-

nik, ermöglicht uns eine höhere 

Wiederholhäufigkeit und damit 

die Möglichkeit, in diesem Bereich 

mehr zu investieren oder Kosten 

Den Stahlboom für die 
Siemens VAI nützen

S i e m e n s  V A I

Am Markt wird künftig Siemens 

VAI firmieren, die Geschäfts-

verantwortung trägt das I&S-

Geschäftsgebiet Metals Tech -

nologies. Welchen Stellenwert 

hat MT für I&S weltweit?

Metals Technologies (MT) ist das 

größte Geschäftsgebiet der I&S mit 

weltweit mehr als 7.500 Mitarbei-

terInnen, davon ca. 1.800 in Öster-

reich. Mit Siemens VAI setzen wir 

die Erfolgsgeschichte der VAI fort. 

MT wird von Linz aus die gesamten 

Eisen- und Stahlaktivitäten von 

Siemens betreuen. Wir haben die 

Aktivitäten der Voest Alpine Indus-

trieanlagenbau und von Siemens 

I&S mit Wirkung zum 1. Oktober 

2006 organisatorisch zusammen-

geführt und um das Tagebau-

geschäft erweitert. Wir bieten 

damit weltweit eine durchgängige 

Lösungskette für die Branche, 

die beim Abbau von Metallerzen 

beginnt und alle Stufen der Eisen-, 

Stahl- und Aluminiumherstellung 

umfasst. Aufgrund der Kombina-

tion der Produkte und Lösungen 

von VAI und Siemens I&S ist MT 

damit die klare Nummer eins am 

internationalen Metallmarkt und 

kann so überdurchschnittlich vom 

aktuellen Stahlboom profitieren.

Ergänzen einander die neuen 

Partner vor allem, oder gibt es 

auch Überlappungen? 

Die bisherigen Aktivitäten von VAI 

und Siemens ergänzen einander, 

ohne dass es zu wesentlichen 

Überschneidungen gekommen ist. 

Die ehemaligen VAI-Gesellschaften 

in Großbritannien, Frankreich, 

Spanien, Italien und Deutschland 

werden in das Geschäftsgebiet 

MT integriert und als Bereichs-

gesellschaften von Linz aus ge-

führt. Durch die Bündelung und 

Integration des Angebots in vier 

Geschäftszweige „Mining“, „Iron & 

20  together 03_06

Ein Gespräch mit Richard Pfeiffer über den Boom im Anlagenbau, 

die Herausforderung, hohe Auftragsbestände erfolgreich abzuar-

beiten, neue Plattformkonzepte und Vorstellungen für die Zukunft.

Steelmaking“, „Rolling & Processing“ 

und „Metals & Mining Services“ 

haben wir das Geschäftsgebiet 

MT gestärkt und an den Erforder-

nissen des Marktes ausgerichtet. 

Natürlich gab es auch Duplizitäten, 

die in den Integrationsteams 

einvernehmlich gelöst wurden. 

Mit Geschäftsjahresanfang am 1. 

Oktober steht das Geschäftsgebiet 

Metals Technologies, in dem es 

keine Überschneidungen mehr 

geben sollte. Dafür steht unsere 

„Next Generation Metals“. An der 

vollen Umsetzung an allen Stand-

orten weltweit wird in den nächs-

ten Monaten noch gearbeitet. Fo
to
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n
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k

„Metals Technologies 
bietet weltweit 
eine durchgängige 
Lösungskette für 
die Metallbranche.“
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Gunter Kappacher: 
„Wir sind sehr gut 
aufgestellt für einen 
Markt, der in Bewe-
gung ist und viele 
Wachstumsperspek-
tiven bietet.“

zenten Sappi in der Steiermark 

unterwegs. Hier können die 

Vorteile der neuen regionalen 

Stärke voll ausgespielt werden. 

Zuerst erhielt die PG Wien von 

Sappi in Gratkorn den Auftrag über 

die Lieferung der Gasturbine für 

das Projekt „Tiger“ – der Projekt-

name soll Kraft und Energie aus 

der neuen Anlage symbolisieren. 

Dann kamen die KollegInnen 

in der Steiermark zum Zug: Die 

Grazer PG L wird die Leittechnik 

für „Tiger“ liefern und HMTSE die 

Energieübertragung beisteuern. 

Zudem liefert PTD/PG auch die 

Kesselautomatisierung und arbeitet 

ein Führungskonzept für das kom-

plexe Dampfnetz des Werkes aus. 

Vertrieblich tatkräftig unterstützt Fo
to
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29. 9. den Auftrag für 

die Errichtung von drei 

Umspannwerken und 

die Erweiterung von 

zwölf weiteren Sta-

tionen in Sri Lanka. 

„Und auch der Start 

ins neue Jahr war gut“, 

betont Kappacher. „Wir 

beginnen mit einem 

Auftragsstand, den wir 

in dieser Höhe noch 

nie hatten, und einem 

schlagkräftigen Team, 

wie es in dieser Branche 

in unserer Region kein 

vergleichbares gibt.“

Der erste Großauftrag 

im neuen Geschäftsjahr 

wurde am 3. Oktober 

unterschrieben und ist 

ein Beispiel für eine erfolgreiche 

Zusammenarbeit aller Einheiten 

von PTD/PG. Es geht um die 

Errichtung des neuen Gas- und 

Dampfkraftwerks der Energie AG 

Oberösterreich in Timelkam.

„Den Ausschlag für Siemens gab 

der höchste derzeit technisch mög-

liche Wirkungsgrad für die Gesamt-

anlage“, erklärt unser Kunde, 

warum er sich für uns entschieden 

hat. Für Engineering und Planung 

ist die neue SPGA verantwortlich. 

Siemens liefert neben den Tur-

binenanlagen die Elektro- und 

Leittechnik und erhielt auch einen 

Wartungsvertrag (Power Train) 

für 100.000 Betriebsstunden.

Ebenfalls mit voller Power ist 

die PTD/PG beim Papierprodu-

Vorstand Georg Antesberger, George Coman (Projektleiter beim Kunden) und Stelian 
Gal, Generaldirektor der Transelectrica, eröffnen das Umspannwerk Bukarest Süd.

wurde PTD/PG vom Key Account 

Management und dem lokalen 

Vertrieb von Industrial Solutions 

and Services – ein Beispiel für 

gelebtes Siemens One. 

Erfolgreich fertiggestellt wurde 

mit Bukarest Süd das größte Um-

spannwerk Rumäniens. Die Station 

ist ein wesentlicher Knotenpunkt 

im Höchstspannungsnetz zwischen 

den Kraftwerken im Westen und 

Osten Rumäniens sowie für die Ver-

sorgung der Hauptstadt Bukarest. 

Ebenfalls in Rumänien wurde vor 

kurzem der erste Bauabschnitt der 

Modernisierung der Schaltanlage 

Fundeni abgeschlossen, ein Pro-

jekt, mit dem 2004 die damalige 

VA Tech T&D beauftragt wurde.

In Serbien konnte PTD eine 

bedeutende Ausschreibung in 

der Branche gewinnen: Der ser-

bische Energieversorger EMS 

beauftragte Siemens mit der 

Lieferung von Automatisierungs- 

und Schutzeinrichtungen von 

insgesamt fünf Umspannwerken.

Neben dem Tagesgeschäft rund 

um seine Kunden ist das PTD/PG-

Team in Wien derzeit auch mit 

der Übersiedlung beschäftigt. 

Alle MitarbeiterInnen werden in 

Kürze am Standort Ruthnergasse 

(21. Bezirk) zusammenziehen. 

Damit werden alle Siemens 

Powers erstmalig geschlossen 

an einem Standort sitzen. 

Im Gas- und 
Dampfkraft-
werk Timel-
kam wird der 
höchste der-
zeit technisch 
mögliche Wir-
kungsgrad für 
die Gesamtan-
lage erreicht 
werden.

PTD/PG beginnt mit einem Auftragsstand, 
den wir in dieser Höhe noch nie hatten, 

und einem schlagkräftigen Team, wie es 
in der Branche kein vergleichbares gibt.
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Energie in 
neuer Stärke

P o w e r
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Der Energiemarkt ist in Bewegung und bietet überdurchschnittliche 

Wachstumsmöglichkeiten. Nach der Integration ist der Bereich Energie 

optimal gerüstet, um die sich ergebenden Chancen voll zu nützen.

können nicht nur in der Slowakei, 

sondern im gesamten Wirtschafts-

raum Angebote bearbeiten und 

Aufträge abwickeln.“

Die beiden Trafowerke in Öster-

reich, Linz und Weiz, bringen 

neben internationalen Erfolgen 

den Rückhalt für den regionalen, 

durch hohe Nachfrage und Ange-

botsengpässe gekennzeichneten 

Markt. Siemens Power Generation 

Anlagentechnik in der Wiener Lin-

zer Straße, kurz SPGA, ist Partner 

für die beiden neu gewonnenen 

Kraftwerksprojekte Simmering 

Zur rechten Zeit hat die Integra -

tion der VA Tech dem Energiebe-

reich PTD/PG eine deutliche Ver-

stärkung gebracht. „Wir sind sehr 

gut aufgestellt für einen Markt, der 

in Bewegung ist und überdurch-

schnittliche Wachstumsperspekti-

ven bietet“, betont Bereichsleiter 

Gunter Kappacher. „Auch Südost-

europa folgt etwas zeitverzögert 

diesem Trend, und wir können 

nun den Ausbau unserer Stärken 

in der Region vorantreiben.“ 

Das anspruchsvolle Ziel ist ein 

Auftragseingang von einer Drei-

viertelmilliarde Euro im regionalen 

Geschäft. Kappacher ist überzeugt, 

dass dies „mit der Kraft und dem 

Wissen von mehr als 1.700 Power-

MitarbeiterInnen in der Region 

erreicht werden kann“, und erklärt: 

 „Im Geschäftsgebiet High Vol-

tage sind wir nun auch außerhalb 

der Region mit Projekten präsent 

und können mit dem gestärkten 

Engineering und Vertrieb besser 

den steigenden Bedarf decken.“ 

Für Energy Automation (EA) 

wurden mit VA Tech SAT nicht nur 

Produkte und Kunden gewonnen. 

Österreich ist nun ein wichtiges 

internationales Entwicklungs- 

und Supportzentrum. „In der Slo-

wakei haben wir eine Gruppe 

von vierzig Ingenieuren“, berichtet 

EA-Leiter Peter Nowotny. „Sie 

Die in Österreich ansässigen, 

weltweit tätigen Transforma-

torenwerke in Linz und Weiz 

sind erfolgreich unterwegs. 

Die internationale Nachfrage 

nach Leistungs- und auch Ver-

teiltransformatoren hat stark 

zugenommen und hält derzeit 

unverändert an. Wie stabil 

diese Entwicklung mittelfristig 

bleibt, kann noch nicht endgül-

tig beantwortet werden, da mit 

Sicherheit auch Nachholbedarf 

aus einer Periode stark zurück-

gegangener Investitionen der 

letzten Jahre vorliegt. Die anhal-

tenden, schwer planbaren und 

zum Teil drastischen Preiserhö-

hungen bei den wichtigsten im 

Transformatorenbau benötigten 

Materialien und Komponenten 

stellen weiterhin eine Herausfor-

derung dar. Eine Entspannung 

dieser Situation ist kurzfristig 

nicht zu erwarten. Notwendige 

Verkaufspreisanpassungen nach 

oben, in kleinen, dem Wettbe-

werb angepassten Schritten, 

konnten realisiert werden. Als 

logische Konsequenz wurden 

verstärkt Initiativen in Richtung 

Effizienzsteigerung eingeleitet, 

um die Wettbewerbsfähigkeit im 

nach wie vor hart umkämpften 

Markt weiter zu erhöhen. 

Der Verbreiterung des Kunden-

portfolios wurde in der abgelau-

fenen Periode wieder höchste 

Priorität eingeräumt. Als größter 

neuer Einzelkunde wurde „Na -

tional Grid“ in UK gewonnen. 

Nennenswerte Auftragseingän-

ge waren aus Südafrika zu ver-

buchen. In unserem Hauptmarkt 

USA konnte die höhere Nach-

frage optimal genutzt werden. 

und Timelkam und die laufenden 

Angebote für GuD-Kraftwerke. 

Die organisatorische Integration 

der VA Tech ist nun mit der Über-

nahme des PT-Geschäftes in Linz, 

Graz und Innsbruck abgeschlossen. 

"Noch im September wurde buch-

stäblich bis zur letzten Minute um 

finale Entscheidungen unserer 

Kunden bei laufenden Angeboten 

gekämpft“, berichtet Kappacher. 

Kurz vor Abschluss des Geschäfts-

jahres erhielt PTD/PG den Auftrag 

für das Turn-Key-Projekt Umspann-

werk Schwechat und noch am 

Vom Nachholbedarf profitieren

TRAFOWERKE IN ÖSTERREICH

-> LINZ (EBG)
bis 220 kV Höchstspannung, 
Übertragungsleistungen von 
2,5 bis 200 MVA

-> WEIZ (Elin) 
bis 1.300 MVA und bis zu 
höchsten Übertragungsspan-
nungen von 800 kV 
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Eine sehr rasche arbeits- und 

gesellschaftsrechtliche Integration 

von SGS und FM, Übersiedlung, 

eine Neuorganisation mit durch-

mischten Teams und dazu noch 

die Revision haben alle Mitar-

beiterInnen der neuen SGS viel 

Energie gekostet. „Doch nun ist es 

geschafft, mit einem guten Ergeb-

nis“, freut sich Michael Rotter. „Die 

SGS hat über Plan abgeschlossen 

und erstmals die 100-Millionen-

Euro-Grenze beim Volumen durch-

brochen“, berichtet Kaufmann 

Werner de Vries. „Auch die Ergeb-

niserwartungen wurden erfüllt.“

Doch die Spezialisten für Lifecycle-

Performance-Management bei 

Immobilien, Facility Management 

und Contractinglösungen für 

öffentliche Beleuchtungsanlagen 

geben sich damit nicht zufrieden. 

In Österreich läuft derzeit eine 

Vertriebsoffensive, um vor allem 

auch Neukunden zu gewinnen. 

Dabei hilft die erweiterte regio-

nale Präsenz mit den Standorten 

in Linz, Graz und Salzburg. 

Die größten Wachstumschancen 

sieht das SGS-Team im Wirtschafts-

raum. „Wir engagieren uns beim 

neuen Wachstumsprogramm für 

Zentral- und Osteuro pa, SucCEEd“, 

betont Rotter. „Dabei arbeiten 

wir intensiv an der Analyse der 

Märkte, um einen Überblick über 

unsere Geschäftschancen zu 

bekommen.“ Mittelfristig soll in 

den CEE-Ländern Eigengeschäft 

aufgebaut werden. Steuerung 

und Management der Projekte 

berechnen kann. So wird auch 

eine Prognose von Umsatzentwick-

lungen in der Zukunft möglich.“ 

Unterm Strich profitiert Siemens 

als Ganzes von Kundenfokus CRM. 

„Das Cross-Selling über Bereichs-

grenzen hinweg wird wesentlich 

erleichtert, eine breitere Entschei-

dungsbasis steigert Effizienz und 

Produktivität“, sagt Laznovsky. 

Durch die Bündelung von Infor-

mationen bleibt insgesamt mehr 

Zeit für die Lösung von Kunden-

fragen, und dadurch steigt auch 

das Vertrauen zwischen den 

Kunden und Siemens. „All diese 

Punkte sorgen insgesamt für 

eine bessere Unternehmensper-

formance“, ist er überzeugt. 

werden, in enger Abstimmung 

mit den Landesgesellschaften, im 

ersten Schritt von Österreich aus 

erfolgen. Damit werden bei uns 

auch Arbeitsplätze gesichert. 

Absolut führend ist die SGS im 

CEE-Raum mit der Sanierung 

öffentlicher Beleuchtung im Rah-

men von Contractingmodellen. 

Die Bezahlung erfolgt in diesem 

Fall aus der Energieeinsparung. 

Dieses Geschäftsfeld ist um 

mehr als die Hälfte gewach-

sen. In Kroatien ist das Facility 

Management eine Erfolgsstory.

Ein deutlich steigendes Interesse 

zeigt der Markt für Lifecycle-

Performance-Management von 

Immobilien. „Schwerpunkt dieses 

Geschäfts ist es, Immobilien wäh-

rend des gesamten Lebenszyklus 

zu betreuen und so dafür zu sor-

gen, dass sie kostengünstig zu 

betreiben sind und einen hohen 

Wert behalten, ihre Performance 

also optimal ist“, fasst Leopold 

Zwölfer das Konzept zusammen. 

Durch Veranstaltungen mit Exper-

ten will die SGS die Öffentlichkeit 

noch stärker für die Vorteile des 

Konzepts sensibilisieren. In den 

nächsten Monaten werden die 

Prozesse der SGS weiter optimiert. 

Vertrieb und Akquisition stehen 

als Erstes auf dem Programm. 

Um ein Bild der Kundensicht zu 

erhalten, wird von nun an die 

Kundenzufriedenheit abgefragt, 

um sie mit der eigenen Einschät-

zung vergleichen zu können. 

Rotter: „So kann die SGS immer 

besser werden.“

Den Lebenszyklus 
abdecken

Die neue SGS hat erstmals die 100-Millionen-Euro-Grenze beim 

Volumen durchbrochen. Und sie will weiter wachsen – Richtung 

CEE und mit interessanten Lifecycle-Performance-Modellen. 

Neue 
Projekte
■ Erweiterung des 

Facility Managements 

für Big Biz

■ Umbau aller Mobil-

kom-Shops

■ Generalunternehmer 

für die Planung des 

ersten Bauabschnitts 

Wien, Handelskai 134 

– unser erster Kunde ist 

die Pensionsversiche-

rung der Angestellten

Erfolg mit CRM
„Kundenfokus CRM muss ein 

Erfolg werden“, sagte Vorstand 

Franz Geiger bei der Leadership 

Lounge. „Voraussetzung dafür 

ist allerdings, dass wir zusam-

menarbeiten.“ Entscheidend 

sei nun, die Datenqualität zu 

erhöhen. Damit steigt die Kun-

deninformationsbasis. „Früh zu 

erkennen, ob Strategien und 

Maßnahmen greifen, ist nur in 

CRM möglich“, betont Geiger 

die strategische Bedeutung von 

CRM. „Es handelt sich um ein 

Instrument, das uns allen hilft, 

bessere Informa tionen über 

Markt und Wettbewerb 

zu gewinnen.“ 

Führend bei Beleuchtungssanierung im CEE-Raum.

S G S
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Kundeninformationen 
auf einen Blick

C R M
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Im Rahmen des Konzernprogramms Kundenfokus CRM führt Siemens 

Informationen über Kunden zusammen und erleichtert damit seinen 

MitarbeiterInnen die Planung der Kundenbeziehungen. 

stützung aller MitarbeiterInnen 

angewiesen“, sagt Laznovsky. 

Umfassendes Wissen über Kunden 

gehört zum wichtigsten Kapital 

eines Unternehmens. „Vor allem 

für große Kunden, die mit Siemens 

auf vielen verschiedenen Ebenen 

zusammenarbeiten, kann es sehr 

unangenehm sein, wenn die 

Siemens-Vertriebsleute nichts von-

einander wissen“, so Laznovsky. 

Ein CRM-Tool kann das verhindern. 

„Vom CRM-System haben alle 

Beteiligten etwas“, ist Laznovsky 

überzeugt. Tatsächlich profitieren 

Siemens und seine Kunden von 

CRM. „VertriebsmitarbeiterInnen 

können sich in kürzester Zeit 

über Bereichsgrenzen hinweg 

Wir haben in unserem Trai-

ningscenter schon um die 800 

MitarbeiterInnen für das Benüt-

zen von CRM geschult“, erklärt 

Alexander Laznovsky, Mitarbeiter 

des Trainingscenters der HR. In 

der Vergangenheit gab es immer 

wieder Schwierigkeiten mit der 

Bedienungsfreundlichkeit der Soft-

ware. „Das größte Problem, das wir 

hier haben, sind die Verarbeitungs-

zeiten im Datennetzwerk, und auch 

die Bedienung selbst wird als zu 

kompliziert empfunden. Deshalb 

wird das System heute noch zu 

wenig verwendet“, bedauert er. „So 

bleiben natürlich auch die vielen 

Vorteile des Systems weitgehend 

ungenutzt.“ An der Verbesserung 

wird deshalb laufend gearbeitet. 

Zu jeder Neuerung erscheint ein 

überarbeitetes Handbuch. Außer-

dem veranstalten Laznovsky und 

seine KollegInnen regelmäßig 

Refreshkurse, um die Mitarbeite-

rInnen in die verbesserten Funk-

tionen von CRM einzuführen. 

Der Grundgedanke des Kundenfo-

kus CRM ist die Demokratisierung 

des Wissens. Vom Vorstand bis 

zum Sales Manager haben alle 

MitarbeiterInnen bei Siemens 

Zugang zu den Kundeninfos und 

können sie auch durch eigene 

Eingaben ergänzen. „Um die Vor-

teile von CRM in vollem Umfang 

nützen zu können, sind wir aber 

auch weiterhin auf die Unter-

einen Überblick über die Kunden 

von Siemens verschaffen und 

schneller und flexibler auf deren 

Bedürfnisse reagieren“, sagt Laz-

novsky. Man kann sich besser 

auf Kundentermine vorbereiten, 

und auch die Neuaufnahme von 

Kontakten wird durch das System 

einfacher, weil man Zugang 

zu bestehenden Verbindungen 

hat und diese nutzen kann. 

„Auch Leads und Opportunities 

können im CRM-System erfasst 

werden“, meint Laznovsky. Das 

sind wichtige Funktionen für 

das Marketing, weil sie die stra-

tegische Planung der in Zukunft 

möglichen Geschäfte erleichtern. 

„Im Gespräch erfahren Vertriebs-

mitarbeiterInnen oft, dass ein 

Kunde Investitionen plant oder 

schon ein konkretes Interesse hat. 

Wenn die Siemens-Kontaktper-

son das ins CRM-System einträgt, 

kann bereichsübergreifend mit 

maßgeschneiderten Angebo-

ten darauf reagiert werden.“ 

Die CRM-Daten über die Kun-

den dienen auf einer weiteren 

Ebene auch dem Management 

von ganzen Zielgruppen. 

„Weiß man, wie Kunden in der 

Vergangenheit und Gegenwart 

mit Siemens zusammenarbeiten, 

so kann man daraus Kunden-

profile erstellen, die der Marke-

tingplanung ebenfalls helfen“, 

so Laznovsky. „CRM ermöglicht 

das Erstellen von Statistiken, mit 

denen man die Entwicklung von 

Umsätzen über längere Zeiträume Fo
to
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CRM-Trainer 
Alexander 

Laznovsky: 
„CRM sorgt 

insgesamt für 
eine bessere 

Unternehmens-
performance.“
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Die Beiträge, die Siemens 

für seine MitarbeiterInnen in 

die Pensionskasse einzahlt, 

wurden erhöht. Was war der 

Grund für diese Anhebung?

Die Bedingungen der staatlichen 

Pension haben sich für die Arbeit-

nehmer verschlechtert. Es gibt 

Abschläge für frühere Pensionie-

rungen und längere Durchrech-

nungszeiträume. Das war Grund 

für uns, etwas zu tun, um durch 

eine Qualitätsverbesserung bei 

der betrieblichen Pension einen 

Ausgleich zu schaffen. Gelungen 

ist uns das im Zuge der Harmo-

nisierung bei der Integration von 

VA Tech und Siemens. Wir haben 

Wege gefunden, die auch für 

die VA Tech-Kollegen, bei denen 

es andere Regelungen gegeben 

hat, zufriedenstellend waren.

Wie gestaltet sich aktuell das 

Verhältnis der Arbeitnehmer-

vertretungen von Siemens und 

VA Tech?

Wir haben eine sehr gute Ge-

sprächsbasis und wollen Anfang 

nächsten Jahres in Zusammen-

arbeit mit Anton Beneder eine 

gemeinsame Arbeitnehmerver-

tretung für alle KollegInnen um-

gesetzt haben.

Wie sieht die Pensionsregelung 

nun im Detail aus?

Statt bisher 1,1 Prozent werden 

seit 1. Oktober 1,7 Prozent des 

Bruttojahresbezugs der Mitarbeite-

rInnen, in dem auch Überstunden Fo
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und Zulagen enthalten sind, in 

die Siemens Pensionskasse AG 

eingezahlt. Das bedeutet eine 

Erhöhung um mehr als 50 Prozent 

der Beitragszahlung. Speziell für 

MitarbeiterInnen, die noch eine 

längere Zeit zur Pension vor sich 

haben, ergibt das eine gewal-

tige Qualitätsverbesserung. 

Der höhere Beitragssatz be -

deutet einen beträchtlichen 

finanziellen Mehraufwand für 

Siemens Österreich. Welchen 

Ausgleich gab es dafür?

Bisher hat Siemens den Mitarbeite-

rInnen von der Weihnachtssperre 

ein Drittel der Stunden geschenkt. 

Darauf wird nun verzichtet. Das 

macht auch deshalb Sinn, weil 

viele KollegInnen Zeitguthaben 

besitzen oder Urlaub stehen haben, 

wo sogar die Gefahr besteht, dass 

er verfällt. Es bringt also den meis-

ten MitarbeiterInnen mehr, einen 

Teil davon selbst beizutragen und 

die Qualität der Pensionsvorsorge 

in diesem Ausmaß zu verbessern. 

Wie funktioniert die Regelung 

etwa bei Monteuren oder in den 

Werken, wo es keine Gleitzeit 

gibt?

Wir haben auch hier eine neue 

Möglichkeit (BV10-Arbeitszeitrege-

lung) geschaffen, Stunden einzu-

arbeiten, damit alle von der neuen 

Regelung profitieren können. 

Seit kurzem gibt es auch ein 

einheitliches Dienstreiserecht. 

Was war der Grund für die ak-

tuelle Veränderung?

Im vergangenen Jahr wurde für 

Mehr Geld für die 
Firmenpensionen

Interview mit dem Zentralbetriebsratsvorsitzenden 

Friedrich Hagl über die Verbesserung der Pensionsvor-

sorge bei Siemens und das neue Dienstreiserecht.

Z e n t r a l b e t r i e b s r a t

unsere Branche ein gemeinsamer 

Kollektivvertrag für Arbeiter und 

Angestellte geschaffen und die 

Bedingungen der beiden Beschäfti-

gungsgruppen angeglichen. Unter 

anderem haben die Arbeiter nun 

auch einen Biennalsprung. Durch 

den neuen Kollektivvertrag sind 

auch Betriebsvereinbarungen und 

interne Regelungen überarbeitet 

worden. In diesem Zusammen-

hang war es auch notwendig, 

eine einheitliche Regelung für 

Dienstreisen, Taggelder und Diä-

ten zu schaffen. Nun gelten auch 

in diesem Punkt für Arbeiter und 

Angestellte gleiche Spielregeln. 

Was bedeutet das konkret für 

die MitarbeiterInnen?

Es gibt eine Vielzahl von Anpas-

sungen. Die MitarbeiterInnen 

sollten sich in jedem Fall im Detail 

informieren. Die ORG 5, die sich 

auf die Dienstreisen bezieht, wurde 

komplett umgearbeitet. Für die 

meisten MitarbeiterInnen erge-

ben sich daraus Veränderungen. 

Informationen dazu findet man 

auf der HR-Homepage. Außer-

dem werden die Betriebsräte 

zu diesem Thema Informations-

veranstaltungen abhalten.

Gibt es noch weitere Ände-

rungen in den Sozialbedin-

gungen?

In Zukunft wird auch der Kranken-

geldzuschuss neu geregelt, was bei 

langen Krankenständen zu einer 

besseren Zusatzversorgung führt.

„Statt bisher 
1,1 werden nun 
1,7 Prozent des 
Bruttojahres-
bezugs in die 
Pensionskasse 
eingezahlt.“
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Junge Leute 
sollen Siemens 

als Hightech-
schmiede wahr-

nehmen. 

Nachwuchspflege 
mit System

U L M

26  together 03_06

Junge TechnikerInnen werden immer rarer. Das University 
Liaison Management von Siemens Österreich möchte die 

besten junge Leute an Hochschulen für Siemens begeistern.

Bereich Steuern und Recht die 

Forschungsarbeit einer Wissen-

schaftlerin auf dem Gebiet des 

europäischen und internationalen 

Steuerrechts durch die Ausrich-

tung einer Research Fellowship.“ 

Im Rahmen des Top-Students-

Programms werden zudem jährlich 

rund 30 handverlesene Studen-

tInnen von technischen Universi-

täten und Fachhochschulen durch 

ein maßgeschneidertes Programm 

mit Siemens in Kontakt gebracht. 

Die von Siemens betreuten und 

begleiteten Diplomarbeiten 

liegen Käfer besonders am Her-

zen. „Sie bringen uns nicht nur 

einen unmittelbaren Nutzen 

durch die Ergebnisse der Arbeit 

selbst, wir haben auch die ein-

malige Chance, zu sehen, ob 

die Diplomierenden potenzielle 

Mitarbei terInnen sein könnten.“ 

Im letzten Geschäftsjahr konnten 

60 Diplomarbeiten vermittelt wer-

den. „Das sind 30 Prozent mehr als 

im Jahr davor“, freut sich Käfer.

Auch an den Höheren Technischen 

Lehranstalten ist Siemens aktiv. 

So haben im September 2006 

die ersten Schüler des TGM Wien 

das zweijährige Programm Top 

Tech absolviert. Es unterstützt 

talentierte TGM-SchülerInnen 

mit Exkursionen, Fachvorträgen, 

Workshops, Ferialpraktika, Matura-

projekten und Karriereberatung. 

Das SchülerInnenprogramm wird 

noch in diesem Jahr auf weitere 

HTLs in Wien und Linz ausgeweitet. 

„Zusätzlich planen wir auch, die 

Ausreichend gut qualifizierte 

MitarbeiterInnen für Siemens 

zu finden wird eine zunehmend 

herausfordernde Aufgabe. „Es gibt 

in Zukunft durch die demogra-

phische Entwicklung allgemein 

weniger junge Leute, und von 

denen entscheiden sich zu wenige 

für eine technische Ausbildung. 

Dazu kommt noch, dass die Kon-

junktur gerade wieder anzieht und 

dadurch noch zusätzlich Techniker 

vom Arbeitsmarkt abgezogen wer-

den“, weiß Gerhard Käfer, Leiter 

des University Liaison Manage-

ment bei Siemens, kurz ULM.

Aus diesen Gründen hat Siemens 

die Unterstützung von ausgewähl-

ten StudentInnen und Schüle-

rInnen deutlich verstärkt. „Siemens 

PSE hat dem Institut für Informatik 

der technischen Universität Wien 

100.000 Euro für die Förderung 

besonders begabter Dissertanten 

zur Verfügung gestellt“, berichtet 

Käfer. Auch mit der Wirtschafts-

universität Wien gibt es Koope-

rationen. „Dort unterstützt unser 

berufsbegleitend Studierenden 

vermehrt in diese Programme 

einzubeziehen“, sagt Käfer. 

Neben den Studierenden sind es 

aber auch die Lehrenden, denen 

Siemens seine Aufmerksam-

keit widmet. „Wir veranstalten 

Workshops und Exkursionen für 

Lehrende, um ihnen die Qualität 

und die Bandbreite der Aktivitäten 

von Siemens vor Ort zu zeigen.“ 

AbsolventInnen technischer 

Schulen oder Hochschulen sind 

die zukünftigen KundInnen und 

MitarbeiterInnen von Siemens 

Österreich. Deshalb ist es wichtig, 

das Image von Siemens besonders 

bei StudentInnen zu pflegen. 

„Die jungen Leute sollen uns 

als Hightechschmiede wahr-

nehmen, und sie sollen wissen, 

dass sie bei uns die besten Job-

chancen haben“, sagt Käfer. 

Die Arbeit bei ULM steht auf drei 

Beinen: dem Bekanntmachen und 

der Pflege der Marke Siemens, 

dem Rekrutieren junger Leute als 

MitarbeiterInnen und dem Trans-

fer von Technologie zwischen 

Universitäten und dem Unter-

nehmen. „Wir sind als Netzwerk 

mit allen Bereichen organisiert. 

Das ist eher ungewöhnlich in der 

sonst hierarchisch strukturierten 

Siemens-Welt“, sagt Käfer, „und es 

hilft uns dabei, an konkrete Pro-

jekte der Bereiche anzuknüpfen. 

Wir können so wirklich authen-

tischer auftreten. Genau das 

unterscheidet uns von unseren 

Mitbewerbern auf diesem Gebiet.“

Gerhard Käfer, ULM: 
„Wir sind als Netz-
werk organisiert und 
können an konkrete 
Bereichsprojekte 
anknüpfen.“
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der ersten drei Hierarchieebenen. 

Klare und messbare Zielver-

einbarungen nach definierten 

Kriterien, konkrete Maßnahmen 

zur Entwicklung ihres Potenzials 

und eine nachvollziehbare Dif-

ferenzierung nach Leistung und 

Fähigkeiten sollen für diese Gruppe 

in Zukunft ein Umfeld schaffen, 

in dem sie ihre Leistungen für 

das Unternehmen richtig bewer-

ten und steigern können. 

Aufgabe des Topmanagements 

ist es dabei, den Prozess, unter-

stützt von Human Resources, 

optimal zu implementieren. 

Der Startschuss wurde mit der 

Einladung der MitarbeiterInnen Fo
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Es geht um die 
beste Performance

Mit dem neuen Performance Management sollen Leistungen 

und Potenziale unserer Führungskräfte entwickelt werden. 

Entscheidend ist, wer am meisten bewirkt. 

M a n a g e m e n t

Wir stehen auf umkämpften 

globalen Märkten im harten Wett-

bewerb. Erfolgreich werden wir nur 

sein, wenn wir alle motiviert sind 

und gute Leistungen bringen. Wie 

kann Siemens das erreichen? Wie 

können die Potenziale der Mitarbei-

terInnen gefördert und weiterent-

wickelt werden? Mit Performance 

Management – lautet eine 

Antwort. Das Konzept wurde im 

Rahmen des Fit4More-Programms 

entwickelt. Das Ziel: eine durch-

gängige High-Performance-Kultur 

in unserem Konzern zu etablieren. 

Die wichtigsten Themen: Leis-

tung adäquat fordern, Ergebnisse 

honorieren und Potenziale fördern. 

Entscheidend ist nicht, wer mehr 

weiß oder sich mehr anstrengt, 

sondern wer mehr bewirkt.

Der Performance Management 

Prozess (kurz PMP) bestimmt in 

Zukunft die Führungs- und Per-

sonalentwicklungsaufgaben aller 

Führungskräfte. Er stellt damit 

ein wesentliches Element unserer 

Unternehmenskultur dar. Doch 

wer zählt in diesem Fall zu den 

Führungskräften? Um das klar zu 

definieren, wurde im abgelaufenen 

Geschäftsjahr eine Funktionsbe-

wertung durchgeführt. Letztlich 

geht es um den Umfang der Auf-

gabe und die Zahl der geführten 

MitarbeiterInnen von Geschäfts-

gebiets- über Bereichs- bis zu 

Abteilungsleitern. Die Funktionen 

wurden in einzelnen Funktions-

stufen (1 bis 5) zugeordnet. PMP 

adressiert primär MitarbeiterInnen 

zum „SMR-Gespräch“ gesetzt. 

Das SMR-Gespräch entspricht 

im Wesentlichen dem Check-up 

– erweitert um den Zielbewer-

tungs- und Fähigkeitencheck des 

Siemens Leadership Framework.

Um die Kommunikation des PMP-

Konzepts zu forcieren, fanden im 

November von HR organisierte 

Informationsveranstaltungen 

statt. Dabei wurden gemeinsam 

mit den MitarbeiterInnen Inhalte 

und Struktur des Prozesses erar-

beitet. Im Fokus standen konkrete 

Aufgabenstellungen und Rollen, 

damit jeder Teilnehmer darüber 

Bescheid wusste, was er nun dezi-

diert in diesem Prozess zu tun hat, 

wie Instrumente und Methoden 

anzuwenden sind und welcher 

Nutzen daraus für das eigene 

Handeln generiert werden kann. 

Nicht die Strategie allein stand 

daher im Mittelpunkt, sondern 

die Bedeutung der Umsetzung 

für jeden einzelnen Beteiligten. 

Knapp 160 MitarbeiterInnen 

nahmen teil, waren anfangs 

abwartend, brachten sich jedoch 

im Verlauf der Veranstaltung 

und der andiskutierten Themen 

immer stärker ein. HR wird über 

den Erfolg der Implementierung 

und den Nutzen für unser Unter-

nehmen weiterhin berichten. 

karl.lang@siemens.com

Ziel ist es, eine 
durchgängige 
High-Perfor-
mance-Kultur 
zu etablieren.
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Geschäftsvolumen unserer Key 

Accounts entwickelt“, berichtet 

Wolfgang Schneider, der seit 

Jahresanfang unsere Bank- und 

Versicherungskunden betreut.

Max Mairhofer, der vor knapp 

einem Jahr ins KAM-Büro im 

9. Stock in der Wiener Erdber-

ger Lände übersiedelt ist, leitet 

seit 1. 10. die REG-Organisation.

Seine Key Accounts betreut 

er noch bis 31. 12. Danach 

übernehmen die Wiener KAM-

Kollegen deren Betreuung.

Wie alle anderen zentralen Ein-

heiten müssen sich auch die 

KAMs nach dem COM Carve Out 

an reduzierte Budgets anpassen. 

Die Position von Max Mairhofer 

wird deshalb auch nicht nach-

besetzt. Um die darüber hinaus 

vorhandene Budgetlücke zu 

schließen, konnten weitere Ser-

vice Level Agreements mit neuen 

bzw. ausgegliederten Gesell-

schaften abgeschlossen werden. 

Beide Fujitsu Siemens Compu-

ters Gesellschaften, die neue 

Nokia Siemens Networks sowie 

Siemens Enterprise Communi-

cations honorieren dadurch die 

KAM-Arbeit, berichtet Rothwangl. 

Gelebtes Siemens One sind die 

KAMs, weil sie unser Geschäft aus 

Kundensicht bereichsübergreifend 

im Fokus haben. Auch das Siemens-

One-Team ist nun räumlich in der 

Erdberger Lände zu finden. Helmut 

Bachner ist mit seinen Mitarbeite-

rInnen in die unmittelbar an KAM 

grenzenden Büros übersiedelt.

Aus weniger 
mehr machen

K A M

Fit for more“ sind unsere Key 

Account Manager seit dem Beginn 

des neuen Geschäftsjahres. More 

gab es bereits im vergangenen 

Geschäftsjahr. „Wir konnten auch 

heuer wieder unser Geschäftsvo-

lumen stärker steigern als Siemens 

Österreich und haben damit unser 

Ziel erreicht“, betont KAM-Spre-

cher Hannes Rothwangl. Die 

KAMs sorgen dafür, dass unsere 

größten Kunden von möglichst 

allen Bereichen optimal bedient 

werden. Rothwangl: „Wir haben 

das Ohr immer am Kunden.“ Damit 

sich die KAMs um die richtigen, 

sprich die wichtigsten Kunden für 

Siemens Österreich kümmern, 

wurden die Key Accounts erneut 

durchleuchtet. Die entscheidenden 

Fragen lauteten: Mit wie vielen 

Bereichen macht der jeweilige 

Kunde Geschäfte? Wie hat sich 

das Volumen in den vergangenen 

Jahren entwickelt? Ist der Key 

Account auch international und 

speziell im Wirtschaftsraum tätig? 

Und welches Potenzial hat er? 

Das Resultat der Analyse ist 

eine bereinigte Kundenliste nach 

dem Motto „Aus weniger mehr 

machen!“ Zur Erfolgskontrolle 

haben die KAMs jetzt auch ein 

noch besseres EDV-Tool zur Ver-

fügung. Das Reportingsystem 

und unser CRM-Tool „Concord“ 

wurden verheiratet. „Nun wissen 

wir noch besser, wie sich das 
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Unsere Key Account Manager präsentieren sich nach 

einem weiteren erfolgreichen Geschäftsjahr „schlank“ 

und auf die wichtigsten Kunden fokussiert.

Neues Studium
Die Unis in Salzburg und Mün-

chen bieten ab dem Studien-

jahr 2006/2007 ein Studium 

der Ingenieurwissenschaften 

an, das Sie-

mens Öster-

reich mit 

50.000 Euro 

fördert. Die 

Ersten wur-

den bereits 

aufgenommen. Das Bakkalau-

reat dauert sieben Semester, 

wovon in den ersten vier in 

Salzburg Grundlagenfächer 

unterrichtet werden. Es folgen 

zwei Semester Elektrizitätsleh-

re, Mechanik oder Maschinen-

bau in München, abschließen 

kann man das Studium dann 

in München oder Salzburg.

Die Key Account Manager konnten ihr Geschäftsvolumen stärker 
steigern als Siemens Österreich und damit ihre Ziele erreichen.

Entwicklung des 
Geschäftsvolumens

 
News

JobOskar 2006
für „Trafos“ 
Die VA Tech Elin Transforma-

toren GmbH hat nach dem 

steirischen Landespreis nun 

auch den JobOskar 

Österreich 2006 er-

halten. Der JobOskar 

wird vom Bundesso-

zialamt Österreich an 

Unternehmen verge-

ben, die sich für die 

berufliche Integra-

tion von Menschen 

mit Behinderungen einsetzen. 

Der Betrieb beschäftigt 64 

Menschen mit Behinderung 

– das sind über elf Prozent. 

Im November 2003 erhielt 

Siemens Österreich vom Bun-

desministerium für soziale 

Sicherheit, Generationen und 

Konsumentenschutz den Job-

Oskar-Anerkennungspreis.

2829_KAM_.indd   28 07.12.2006   17:06:21 Uhr



   together 03_06  31

des vergangenen Jahrhunderts 

und Schwerpunkten wie Kaizen 

oder Total Quality Management 

weiterentwickelt hat, beweisen die 

Schlagwörter, die seit dem Jahr 

2000 aktuell sind. „Prozessorien-

tierung ist eine klare Forderung 

der ISO9001:2000. Man spricht 

von Chancen-Risiko-Management 

und baut interne Kontrollsysteme 

auf, um auch den Anforderungen 

von SOA (Sarbanes Oxley Act) 

zu genügen“, berichtet Schulz.

Qualität in unseren Geschäften 

täglich zu leben – darum geht es 

heute. Leistungsfähige Prozesse, 

Transparenz, vorausschauendes 

Controlling und Risk Management 

werden zur Selbstverständlich-

keit. Von den Kosten, die das 

Qualitätsmanagement verur-

sacht, sollte nicht mehr isoliert 

gesprochen werden. Qualität 

ist das, was die Kunden von uns 

erwarten und bezahlen. „Qua-

litätsmanagement ist ein klarer Fo
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mit Vertretern des Topmanage-

ments erleichtern den Transfer 

des Gelernten in die Praxis. QMiP 

ist mittlerweile ein Standardan-

gebot in Train und ermöglicht 

durch sein Design das Arbeiten 

an konkreten Problemstellungen 

in Projekten. Als nächster Schritt 

wird nun ein spezielles Metho-

dentraining für QMiP erarbeitet.

 „Wir müssen für das Qualitäts-

management in Projekten auch 

die richtigen Personen haben“, 

betont Stelzhammer. Vorstand 

Franz Geiger hat anlässlich einer 

Veranstaltung zum Thema Qua-

litätsmanagement betont, dass 

Qualitätsmanager Sparringpartner 

der Geschäftsverantwortlichen sein 

und entsprechendes Fachwissen 

und persönliches Standing mitbrin-

gen müssen. Geiger: „Es geht auch 

darum, stopp! zu sagen, wenn ein 

Projekt aus dem Ruder läuft.“ Dass 

sich das Thema Qualität von den 

Qualitätszirkeln der 80er Jahre 

Ergebnisbringer“, erklärt Schulz, 

„aus der Partnerschaft von QM und 

PM muss Produktivität entstehen.“ 

Voraussetzung für den Erfolg ist 

die offene Kommunikation über 

Erreichtes und Nichtgeschafftes. 

Dazu benötigen wir die entspre-

chende Kultur im Umgang mit 

Fehlern. „Der Qualitätsmanager 

muss bereits bei der Planung im 

Projekt eingebunden sein und 

muss den Projektfortschritt in 

regelmäßigen Abständen im Sinne 

der Quality Gates inhaltlich und 

kritisch reflektieren. Dabei geht 

es nicht um das formale Abhaken 

von Checklisten, sondern um 

eine fundierte und inhaltliche 

Bewertung des Projektfortschritts“, 

betont Stelzhammer. Er leistet 

damit einen wesentlichen Beitrag 

zur Erreichung unserer Unter-

nehmensziele und zur Sicherung 

unserer Wettbewerbsfähigkeit. 

Die enge Verbindung zwischen 

Markus Stelzhammer 
beim PzM Summit: Qua-
litätsmanager müssen 
Prozesse begleiten.

Das Problem liegt immer darin, dass Prozesse 
nicht funktionieren. Es ist die Aufgabe von Quali-

tätsmanagern, sie in Ordnung zu bringen.

Prozess und Qualität wurde auch 

auf dem von der Gesellschaft für 

Prozessmanagement (GPM) im Sie-

mens Forum Wien veranstalteten 

„PzM Summit 2006“ deutlich. 

Die Zukunft liegt darin, das Un-

ternehmen ganzheitlich und wert-

steigernd in Richtung Business 

Excellence weiterzuentwickeln. 

Ein internationaler Benchmark 

hat gezeigt, dass wir in Sachen 

Qualitätsmanagement sowohl 

methodisch als auch kulturell 

Nachholbedarf haben. Diese 

Potenziale wurden in Form der 

Mandatory Elements als verbind-

liche Anforderungen für das Qua-

litätsmanagement bei Siemens 

festgelegt und sind Kern der Quali-

tätsinitiative. Führende Unterneh-

men in Sachen Business Excellence 

haben langfristig, gemessen an 

Umsatzsteigerung und Ertrag, mehr 

Erfolg, beweist auch eine aktuelle 

Studie der University of Leicester.

Ausgezeichnetes 
Projektmanagement
Beim Projekt & Portfolio Management 

Symposium erhielt Siemens den PMI 

Austria Excellence Award in der Kate-

gorie „PM Maturity and Development“. 

Projektmanager aus aller Welt nützten 

dieses Symposium, um sich über den 

aktuellen Stand von Projektmanagementstandards zu informieren. 

Mit einem aktuell laufenden Standardisierungsprogramm möchte 

das PMI einheitliche Richtlinien für das Projektmanagement im 

globalen Markt entwickeln. Sie sollen mithelfen, das Verständnis 

und die Kompetenz von Projektmanagern weltweit zu verbessern.
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gern, die Prozesse in Ordnung zu 

bringen.“ Sie dürfen nie abseits 

der Pro zesse stehen, sondern müs-

sen sie durchgängig begleiten. 

Das ist deshalb besonders relevant 

für Siemens, weil es – so sind sich 

Schulz und Stelzhammer einig – 

bei unserem Projektgeschäft 

zunehmend um das Management 

von Komplexität geht. Gefor-

dert sind flexible Planung und 

Controlling, das Managen von 

dynamischen Abläufen mit vielen 

Schnittstellen und der erfolg-

reiche Umgang mit komplexen 

sozialen Strukturen. Qualitäts- 

und Projektmanagement müssen 

als Einheit betrachtet werden. 

Die enge Partnerschaft hat mit 

QMiP auch einen Namen. QMiP 

Qualität als 
Ergebnisbringer

Q u a l i t ä t s -  u n d  P r o j e k t m a n a g e m e n t

Für uns ist Qualität der wichtigs-

te Differenzierungsfaktor im 

Wettbewerb“, betont  Friedrich 

Pressl, Leiter des Elektronikwerke-

verbundes SIMEA. Nur mit bester 

Qualität und höchster Qualifika-

tion haben wir die Chance, im 

Wettbewerb mit den Produzenten 

aus Niedriglohnländern zu beste-

hen. Nur beste Qualität sichert 

also unsere Existenzgrundlage. 

Trotzdem wirkt der Begriff 

heute verstaubt, erinnert an 

mühsame ISO-Prozeduren, und 

Qualitätsmanager werden oft als 

bürokratische Störung unserer 

Geschäftsaktivitäten betrachtet. 

Das ist eine gefährliche Einstellung, 

denn in unsere Projekte und Pro-

zesse schleichen sich öfter Fehler 

ein, als uns lieb sein kann – Grund 

genug für eine Qualitätsinitiative. 

„Qualität ist verbindlich und ein 

Thema der persönlichen Einstel-

lung. Wir arbeiten massiv daran, 

Qualität als strategischen Wettbe-

werbsfaktor zu verstehen“, betont 

Markus Stelzhammer, zuständig für 

die strategische Weiterentwicklung 

des Qualitätsmanagements bei 

Siemens Österreich. „Klaus Klein-

feld hat betont, dass Siemens seine 

Vormachtstellung in Sachen Quali-

tät unbedingt verteidigen muss.“ 

Allerdings rät Edwin Schulz, Kauf-

mann der SBS, das Wort „Qualität“ 

in seiner Bedeutung zu konkre-

tisieren: „Das Problem liegt 

immer darin, dass Prozesse nicht 

funktionieren. Es gehört zu den 

Aufgaben von Qualitätsmana-
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Unter dem Namen QMiP (Qualitätsmanagement in Projekten) präsentieren sich Qua-

litäts- und Projektmanagement als Partner, die dafür sorgen, dass Projekte optimal 

ablaufen und die Ziele im Sinne der Vorstellungen unserer Kunden erreicht werden.

startete u. a. mit einer Ausbil-

dungsinitiative. Die neuen Semi-

nare, die intensiv angenommen 

werden, beschäftigen sich mit 

dem Rollen- und Aufgabenver-

ständnis des Qualitätsmanagers 

als Unterstützungs- und Control-

linginstrument und konkreten 

qualitätssichernden Methoden 

im Projektgeschäft. Sie sind für 

Qualitätsmanager verpflichtend 

und für Projektmanager im Rah-

men von Promote empfohlen. 

Zu einem gemeinsamen Verständ-

nis zwischen PM und QMiP im 

Bezug auf Qualität im Projektge-

schäft trägt der Kurs hervorragend 

bei, bestätigen erste Rückmel-

dungen der bisher 75 Teilnehmer. 

Die abendlichen Diskussionen 

Edwin Schulz: 
„Aus der 
Partnerschaft 
von QM und 
PM muss Pro-
duktivität 
entstehen.“

Verbindliche 
QM-Elemente
■ Kundenintegration

■ Qualitätsstandards in 

 Prozessen

■ Konsequentes Lieferanten-    

 management

■ Geschäftsgetriebene 

 Qualitätsplanung  

■ Fokussiertes Qualitäts-

 reporting

■ Breite Qualifizierung für 

 Qualitätsthemen

■ Kontinuierliche Verbesserung

■ Qualitätskultur

■ Kontroll- und Unterstützungs- 

 rolle der Qualitätsmanager

QM-Geschichte
■ 1980er: Qualitätszirkel, 

 Kaizen

■ 1990er: Total Quality  

 Management

■ 2000er: Betonung Prozessori- 

 entierung, Risk Management

■ Die Zukunft: Business

 Excellence, ganzheitliche 

 Unternehmensentwicklung, 

 Qualitätsmanagement als 

 Ergebnisbringer 
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die I&S-Fertigung in Haid. SIMEA 

muss nun einige Anpassungen 

vornehmen, um in Zukunft als 

Werke-Verbund erfolgreich über-

greifend arbeiten zu können. 

Von Elin EBG profitiert hat auch 

die Beschaffung bei Siemens. Sie 

brachte ein Katalogsystem mit 

700.000 bis 800.000 unterschied-

lichen Artikeln in die Partnerschaft 

ein, das von den Lieferanten auto-

matisch gewartet wird. „Kombiniert 

mit dem SPNA der Siemens-Ein-

kaufsplattform haben wir nun“, 

so Pölzl, „in diesem Punkt das 

Best-Practice-System eingeführt.“ 

die Übernahme exzellenter Pro-

zessteile von Elin nach e-p@ss und 

den Vorsystemen, die in Folge der 

Integration angestoßen und in die 

immerhin 700.000 Euro investiert 

wurden. Schwerpunkt war dabei 

die Schaltschrankfertigung in Linz, 

die projektbezogen arbeitet. Ein 

Modell, das es zuvor bei Siemens 

Österreich nicht gegeben hatte. 

An allen SIMEA-Standorten läuft 

eine Serienproduktion. Mittler-

weile ist auch diese individuelle 

Fertigung mit einem speziellen 

Konfigurator als Vorsystem in die 

e.p@ss-Welt integriert. Ebenso wie 

Wirklich ins Schwitzen gekom-

men sind die IT-Umsteller bei der 

Arbeitszeit- und Reisedatenerfas-

sung. So wurden die Betriebsver-

einbarungen erst zum Zeitpunkt 

des Produktivstarts finalisiert und 

parallel zur Integration ein einheit-

liches Dienstreiserecht eingeführt. 

Durch die Integration ist eine große 

Anzahl von Montagepersonal zu 

Siemens gekommen. Dadurch 

wurde auch eine Regelung der 

Montagezeiterfassung notwendig. 

„Bei Elin EBG gab es dafür ein SAP-

Vorsystem, das auch für Siemens 

interessant war“, berichtet Pölzl. 

„Es vereinfacht die Erfassung der 

Montagezeiten- und Reisedaten 

für die Monteure, die damit einmal 

im Monat mit geringem Aufwand 

ihre Daten liefern können.“ Auch 

das ist mittlerweile geschafft. 

Best-Practice-Lösungen wie der 

„Vorprojektabwicklungsworkflow“ 

Mit der Datenmigration und der ersten 
Gehaltsabrechnung für Oktober ist die 

Zusammenführung auf e.p@ss geschafft.

AXALANT (Pre-Sales-Prozess bis 

zur Auftragserteilung) und die 

Up-&-Download-Funktionalität 

für die Kalkulation wurden auch 

im Projektcontrolling umgesetzt. 

Sehr herausfordernd für das 

IT-Projekt waren die zum Teil 

zwar geschäftlich nachvollzieh-

baren, aber dennoch sehr späten 

Entscheidungen und häufigen 

Veränderungen rund um die 

Elin-Integration, die aber für die 

Basiseinstellungen des Systems 

unbedingt benötigt wurden. 

Der größte Brocken ist nun zwar 

geschafft, die Integration aber bei 

weitem noch nicht zu Ende. „Vielen 

wird erst jetzt klar, dass sie nun 

nicht nur ein anderes IT-System, 

sondern auch andere Prozesse 

und neue Kollegen haben“, macht 

Pölzl deutlich, dass es noch einen 

hohen Bedarf an Schulung und 

Lernen gibt – und das betrifft 

keineswegs nur die ehemaligen 

VA Tech-MitarbeiterInnen. Die Sie-

mens-KollegInnen müssen lernen, 

wie die in ihre Bereiche übernom-

menen Geschäfte und Projekte 

eigentlich funktionieren. Pölzl: 

„Viele wissen einfach nicht, was 

die MitarbeiterInnen bei Elin EBG 

gemacht haben. Die Integration 

bleibt noch für einige Zeit für beide 

Seiten eine Herausforderung.“

An dieser Stelle auch ein großes 

Dankeschön an alle, die mitgewirkt 

haben, diese extrem komplexe Auf-

gabe in der kurzen zur Verfügung 

stehenden Zeit termingerecht und 

unter Budget zu bewerkstelligen.

VA Tech in Siemens-Intranet
Im November 2005 – zu einem sehr frühen Zeitpunkt im Integra-

tionsprozess – startete das gemeinsame Projekt von CIO und CC 

zur Migration des Intranets der Elin EBG mit dem Ziel, relevante 

Inhalte bis Ende März 2006 in das SAGÖ-Portal einzubringen.

Die besondere Schwierigkeit bestand zum Teil darin, festzustellen, 

wie die Inhalte in der Siemens-Struktur zugeordnet sind, denn 

Anfang 2006 stand noch nicht für jede Abteilung fest, wo sie sich 

bei Siemens Österreich wiederfinden würde. Mit dem Fortschreiten 

der Integration wurde dann aber ein großer Teil der alten Inhalte 

obsolet. Dennoch mussten zuletzt unter Hochdruck ca. 100 bis 150 

neue Seiten erstellt werden. Ab 1. 4. 2006 konnten die Mitarbeite-

rInnen der Elin EBG die gewohnten Inhalte und Informationen im 

Portal von Siemens Österreich wiederfinden. 

Infos für Elin-MitarbeiterInnen ab 
1.4. 2006 am Siemens Portal.

Im Millennium Tower 
wurde die erfolgreiche 
Integration gebührend 
gefeiert.
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ter mussten wir bis ins kleinste 

Detail gehen“, berichten die In -

crease-Projektleiter Christian Pölzl 

und Thomas Gussner. „Es geht 

nicht nur darum, wem welches 

Projekt zugeordnet wird, und 

um große Anlagengüter. Das 

geht hinunter bis zum Werkzeug 

oder bis zu den Büromöbeln.“ 

Eine zusätzliche Erschwernis war 

Das Beste aus den 
IT-Welten vereint

I T - I n t e g r a t i o n

Die gesellschaftsrechtliche Inte-

gration der VA Tech ist erfolgreich 

beendet. Grund genug, einmal 

hinter die Kulissen zu schauen, 

zur Infrastruktur für unsere Arbeit. 

Man muss kein Computerexperte 

sein, um sich vorstellen zu können, 

wie schwierig die Zusammenfüh-

rung der IT-Landschaft von VA Tech 

Elin EBG und Siemens gewesen 

ist. Immerhin wurde die Elin EBG 

mit mehreren Siemens-Bereichen 

und -Töchtern verheiratet. Am 

Ende blieb dann ein großer Teil, 

das Gebäudeprojektgeschäft, als 

eigenständige Tochter B&I (Sie-

mens Buildings and Infrastructure) 

bestehen. Dass bei beiden Partnern 

SAP im Einsatz war, machte die 

Sache nicht unbedingt leichter. 

Eher schon die Tatsache, dass – für 

alle, die sich mit SAP auskennen 

– die einzelnen Teile der Elin EBG 

eigene Mandanten hatten. Trotz-

dem – entsprechend der unter-

schiedlichen Geschäftsprozesse 

der beiden Unternehmen war 

auch das Customizing der Systeme 

unterschiedlich. Mittlerweile kann 

sich das Team, das mit diesem 

INCRE@SE genannten IT-Projekt 

betraut war, etwas entspannen. 

Mit der Datenmigration zwischen 

1. und 13. Oktober und der ersten 

Gehaltsabrechnung für Oktober 

ist die Zusammenführung auf 

e.p@ss geschafft. Das war Grund 

genug, am 30. November das 

Erreichte gebührend zu feiern. 

„Bei der Aufteilung der Elin EBG 

auf Siemens-Bereiche und -Töch-
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Die IT-Integration von VA Tech in die Siemens AG erforderte 

massenweise Detailarbeit. Prozesse und Systeme wurden 

genau geprüft und das Beste ausgewählt.
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die Tatsache, dass Elin und Sie-

mens miteinander in intensiven 

Geschäftsbeziehungen standen. 

Ehemalige Kunden und Liefe-

ranten fanden sich plötzlich im 

selben Unternehmen wieder, zum 

Teil aber in unterschiedlichen 

Bereichen und Töchtern. Mitar-

beiterInnen von Kunden wurden 

zu KollegInnen. „Das alles musste 

auseinanderdividiert werden und 

in Summe konsistent sein“, fassen 

Pölzl und Gussner die Herausfor-

derung zusammen. „Zusätzlich 

mussten wir noch beweisen, 

dass wir die Datenübernahme 

SOA-konform vorgenommen 

haben.“ Dafür wurde ein eigener 

Test definiert. Die Regelungen 

des Sarbanes-Oxley-Acts sol-

len eine korrekte Verbuchung 

garantieren und Betrugsfälle 

in Unternehmen vermeiden. 

Als besonders schwierig erwies 

sich auch das Aufteilen von 

Bestellungen, die verschiedenen 

Bereichen zuzuordnen sind. 

„Da waren AMC und CIO auch 

technisch gefordert. Es mussten 

tausende Details angeschaut 

werden“, so Pölzl. Mittlerweile 

läuft alles einschließlich der B&I 

auf e-p@ss, der gemeinsamen 

SAP R/3-Plattform von Siemens in 

Mitte-Süd-Europa. Eine Ausnahme 

stellt ein Teil der Montage dar, die 

in der neu gegründeten Tochter 

SIS zusammengefasst ist, und 

Pfrimer & Möslacher, die beide 

die Software Exakt verwenden. 

Die Umstellung auf e-p@ss bedeu-

tet aber nicht, dass nur Siemens-

Know-how genutzt wurde. „Wir 

haben in umfangreichen Work-

shops die Prozesse der betroffenen 

Unternehmen analysiert und nach 

Potenzialen untersucht“, weiß 

Pölzl, dass im IT-Bereich der Grund-

satz, „das Beste aus zwei Welten zu 

vereinen“, wirklich ernst genom-

men wurde. Ein Beweis dafür ist 

Projektleiter Christian Pölzl, Thomas Gussner: Die extrem komplexe Auf-
gabe konnte termingerecht und unter Budget bewerkstelligt werden.
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Maecenas ’06
Bei der Verleihung des öster-

reichischen Kunstsponsoring-

Preises Maecenas 2006 wurden 

die Siemens Fest>Spiel>Nächte 

mit einer Anerkennungsur-

kunde in der Kategorie „Bestes 

Kunstsponsoring-Konzept“ 

ausgezeichnet. Die Siemens 

Fest>Spiel>Nächte wurden 1996 gegründet, um mit Technologie 

als Transfermedium Kunst und Kultur einer breiten Öffentlichkeit 

zugänglich zu machen. So werden während der Salzburger Fest-

spiele täglich Festspielhighlights in moderner Audio- und Video-

technik auf einer Großbildleinwand am Kapitelplatz übertragen. 

Rund 40.000 Besucher nützten heuer dieses Angebot, um so bei 

einem der größten Kulturevents Österreichs dabei zu sein.
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Vorschriften für Arbeitssicherheit 

in Österreich. Damit die Vor-

schriften vor Ort befolgt werden, 

müssen die MitarbeiterInnen sie 

auch kennen. „Wir veranstalten 

regelmäßig Schulungen zum 

PSE-Chatforum 
bei „Starmania“
Das digitale terrestrische Fern-

sehen (DVB-T) bringt jede Men-

ge Zusatzdienste. Für die aktu-

elle Staffel von „Starmania“ 

bietet der ORF ein Infoportal 

mit ergänzenden Informatio-

nen zur Sendung. Ein weiterer 

Service ist das Chatforum „Chatmania“, das von der Programm- 

und Systementwicklung (PSE) in Zusammenarbeit mit dem ORF 

ent wickelt wurde. Hier können Zuschauer und Fans kostenlos 

und anonym mit der Fernbedienung ihrer DVB-T-Box miteinander 

chatten, ihre Meinung über die zukünftigen Stars abgeben oder 

einfach nur die Beiträge der anderen Teilnehmer mitverfolgen.

ÖSV-Team im Windkanal
Bis zu eineinhalb Minuten in der Luft bleiben – das können ÖSV- 

Skispringer und -Kombinierer im Klima-Wind-Kanal in Wien-Flo-

ridsdorf. „Der große Vorteil ist, dass wir hier als Trainer direkt in 

die Sprung- und Flugtechnik 

eingreifen können. Wir sind 

froh, mit Siemens einen Part-

ner zu haben, der uns solche 

Trainings ermöglicht“, so 

Springer-Cheftrainer Alexander 

Pointner. Siemens Österreich 

unterstützt den ÖSV als offi-

zieller Sponsor und Partner.

Die „Grundregeln für Ge sund-

heit und Sicherheit“ sind 

der Inhalt der neuen kleinen 

Siemens Sicherheitsfibel, 

die man sich bequem in die 

Brusttasche stecken kann. 

Alles, was in diesem Bereich 

wichtig ist, steht dort in kur-

zer und verständlicher Form 

drin. Die Broschüre gibt es 

ebenso in Englisch. Sie ist 

auch für Leasingpersonal und 

Subfirmen kostenfrei über 

die Abteilung Arbeitssicher-

heit und Arbeitnehmerschutz 

erhältlich.

Thema Sicherheit“, sagt Henl. 

Besonderes Augenmerk legt Sie-

mens Österreich auf die Sicher-

heitsausbildung der Lehrlinge. 

Schon im ersten Lehrjahr, gleich 

nach ihrem Eintritt, absolvieren 

sie entsprechende Schulungen. 

Am Ende der Lehrzeit, nach einer 

Abschlussprüfung, bekommt jede 

und jeder von ihnen einen Sicher-

heitspass, der belegt, dass sie nach 

den internationalen Standards 

von Safety Certificate Contractors, 

kurz SCC, ausgebildet wurden. 

„Dass die jungen Leute schon früh 

mit dem Thema Sicherheit kon-

frontiert werden, spart später Zeit, 

weil dann weniger Schulungen den 

Arbeitsablauf stören“, sagt Henl. 

„Das Vorbild des Vorgesetzten, der 

selbst die Sicherheitsmaßnahmen 

umsetzt und auch seine Leute dazu 

anhält, ist bei den jungen Leuten 

übrigens besonders wichtig“, ist 

Henl überzeugt. „Aber auch für alt-

gediente Kolleginnen und Kollegen 

sollten die Vorgesetzten Vorbilder 

in puncto Sicherheit sein.“ Für 

diese erfahrenen MitarbeiterInnen 

bieten Henl und seine Kollegen 

daher ebenfalls regelmäßig the-

menbezogene Schulungen an. 

Der Tragekomfort von Sicher-

heitsausrüstungen wie Helmen, 

Sicherheitsschuhen, Handschuhen, 

Schutzbrillen und Gehörschutz ist 

natürlich auch ein Thema. „Sie-

mens Österreich investiert viel 

Geld, damit unsere Leute optimal 

passende Schutzausrüstung zur 

Verfügung haben“, betont Henl.

Gesundheit
und Sicherheit
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Der neue Chef und sein Team
Ing. Franz Henl (4. v. l.) ist der neue Leiter der Abteilung 
Arbeitssicherheit und Arbeitnehmerschutz (HR).

Franz Henl kümmert sich seit April 2006 um Fragen der Sicherheit 

an den Arbeitsplätzen von Siemens Österreich. Nach seiner Lehraus-

bildung bei Elin war er zunächst in der Montage und Konstruktion 

von Transformatoren tätig. Ab 1985 arbeitete er in der Abteilung 

Arbeitssicherheit der Elin-EBG. Heute ist seine wichtigste Aufgabe, 

die beiden Arbeitssicherheitssysteme von Siemens Österreich und 

der ehemaligen Elin-EBG zusammenzuführen. 

ist genauso wichtig wie das Mel-

den echter Unfälle, auch wenn 

die beteiligten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter nach dem Schock 

lieber nicht mehr darüber spre-

chen möchten“, meint Henl. 

Sicherheit nützt allen

A r b e i t s s i c h e r h e i t

Sicherheit am Arbeitsplatz hat 

eine große Bedeutung für das täg-

liche Geschäft aller Bereiche von 

Siemens Österreich. Und Siemens 

steht auch gut da, wenn man sich 

die Zahlen der Unfallstatistiken 

ansieht: Mit 244 Arbeitsunfällen 

im Geschäftsjahr 2005/2006 liegt 

das Unternehmen mit 2,11 Unfäl-

len je 100 Arbeiter im Vergleich 

zur gesamten österreichischen 

Elektroindustrie deutlich unter 

dem Durchschnitt von 3,3.

 „Trotzdem gab es heuer schon 

zwei tödliche Arbeitsunfäl-

le“, sagt Franz Henl, Leiter der 

Abteilung Arbeitssicherheit und 

Arbeitnehmerschutz. „Zwei wei-

tere Siemens-MitarbeiterInnen 

starben auf dem Arbeitsweg.“ 

Die Ursachen für Arbeitsunfälle 

sind vielseitig, doch lassen sich 

zwei grundsätzliche Muster 

erkennen: „Einerseits nehmen 

vor allem langgediente und 

routinierte MitarbeiterInnen die 

Gefahren nicht mehr ernst genug, 

zum anderen kommt es vor, 

dass Vorgesetzte mit schlechtem 

Beispiel vorangehen, indem sie 

selber die Sicherheitsregeln nicht 

einhalten“, fasst Henl seine lang-

jährige Erfahrung zusammen. 

Dabei sind Sicherheitsvorschriften 

eine verlässliche Lebensversiche-

rung. Sie verhindern das Entstehen 

gefährlicher Situationen. Lässt 

sich eine Gefahr nicht vermeiden, 

reduzieren sie das Unfallrisiko auf 

ein Minimum. Passiert dann doch 

ein Unfall, leiden darunter nicht 

nur die betroffenen Menschen 

und deren Familien. „Auch für das 

Unternehmen kann eine kurze 

Unaufmerksamkeit richtig teuer 

werden, wenn zum Beispiel wert-

volle Geräte beschädigt sind oder 

der Unfall laufende Arbeiten lahm-

legt“, weiß Sicherheitsexperte Henl. 

In manchen Situationen kön-

nen Unfälle um Haaresbreite 

verhindert werden. Auch diese 

Beinahe-Unfälle spielen in der 

Arbeitssicherheit eine wichtige 

Rolle. Wie „richtige“ Unfälle liefern 

sie nämlich Informationen dar-

über, wo in den Arbeitsabläufen 

etwas verbessert werden muss. 

„Die Beinahe-Unfälle zu melden 
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Von der Computerarbeit am Schreibtisch bis zur Montage von Windkraft-

anlagen in über hundert Meter Höhe: Sicherheit am Arbeitsplatz schützt 

MitarbeiterInnen. Davon profitiert das ganze Unternehmen.

Schon einfache Maßnahmen 

können die Sicherheit am Arbeits-

platz deutlich erhöhen. Das hat 

auch der Gesetzgeber schon 

lange erkannt. Entsprechend 

umfangreich sind die gesetzlichen 

3435_sicherheit_.indd   34 05.12.2006   16:14:36 Uhr



   together 03_06  37

Schüler über aktuelle Themen 

wie „Markenkult“ oder „Wie viel 

Religion verträgt die Schule?“. 

1999/2000 wurde das Forum-

Gebäude um ein Stockwerk erwei-

tert. Der gewonnene Platz dient 

seither als Campus für die Acadamy 

of Life, eine von Siemens begrün-

dete Aus- und Weiterbildungsinitia-

tive für JungunternehmerInnen.

„Von den Besten lernen“ ist das 

Motto, unter dem interessante 

Gäste auftreten. Hugo Portisch 

präsentierte die ORF-Reihe „Schau-

plätze der Zukunft“, der ehemalige 

polnische Staatspräsident und 

Friedensnobelpreisträger Lech 

Wałęsa und der US-Trendguru 

John Naisbitt waren Stargäste der 

Gründungsveranstaltung. In den 

folgenden Jahren traten namhafte 

Persönlichkeiten mit unterschied-

lichsten Lebensbildern auf: Alt-

bundeskanzler Helmut Schmidt, 

Nationalbankpräsidentin Maria 

Schaumayer, der Verleger Fritz Mol-

Antike bis zur Gegenwart themati-

siert. Die Ausstellung „Computer-

welten“ spannte den Bogen von 

den ersten Rechenhilfen bis zu 

aktuellen Themen wie Augmented 

Reality und Artificial Intelligence. 

Auch die Sonderschau „125 Jahre 

Siemens in Österreich“ zählte 

zu den Highlights. Das Thema 

Gesundheit steht derzeit im 

Mittelpunkt der Sonderausstel-

lung „Doctor’s Little Helpers“, 

die interessante Einblicke in 

die Geschichte der Medizin-

technik von Siemens liefert. 

Im Rahmen der Jugendförderung 

erfreuen sich seit Jahren Kin-

dermatineen großer Beliebtheit. 

Schülerradiomacher produzie-

ren im digitalen Tonstudio des 

Forums Radiosendungen, die 

vom ORF über Mittelwelle aus-

gestrahlt werden. Beim „Schü-

lertalk“, einem gemeinsamen 

Projekt von Siemens, ORF und 

Bildungsministerium, diskutierten 

den, der Bildhauer Alfred Hrdlic-

ka, Entwicklungshelfer Karlheinz 

Böhm, Carl Djerassi, Erfinder der 

Antibabypille, Primatenforscherin 

Jane Goodall, Weltenbürger Peter 

Ustinov, Entertainer Herbert Grö-

nemeyer, Bestsellerautorin Donna 

Leon, Skistar Stephan Eberharter 

oder Waris Dirie, Bestsellerautorin 

und Kämpferin gegen Genitalver-

stümmelung bei jungen Frauen. 

Als Campus 
der Academy 
of Life, einer 
Weiterbil-
dungsinitiative 
für Jungunter-
nehmerInnen, 
wurde das Sie-
mens Forum 
zur Bühne für 
Prominenz aus 
aller Welt.

Siemens Forum als Event-Location: ein Ver-
anstaltungszentrum mit perfekter multi-

medialer Technik und hohem Servicelevel.

2001 wurde im Penthouse des 

Forum-Gebäudes ein Kindergar-

ten mit Dach- und Spielterrasse 

eingerichtet. Als ideale Ergänzung 

für Forumsbesucher und Mitar-

beiterInnen in ERD präsentiert 

sich seither das Internetcafé 

„cookie“ – mit einer Glaswand 

als Außenfassade, die auch als 

multimediale Projektionsfläche 

für Veranstaltungen dient.
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international bekannten Zentren, 

die zukunftsorientiert technolo-

gisches Wissen vermitteln, wie 

dem Science Museum in London, 

dem La Villette in Paris oder 

dem EPCOT Center in Florida. 

Die Grundidee: Das Siemens 

Forum soll einen permanenten, 

offenen Dialog mit unseren 

Partnern und der interessier-

ten Öffentlichkeit fördern. 

Beim Eröffnungsrundgang konn-

10 Jahre Siemens 
Forum Wien 

S i e m e n s  F o r u m

In unserem Veranstaltungszen-

trum soll der Besucher Technik 

nicht wie in herkömmlichen 

Museen nur bestaunen können, 

sondern spielerisch erleben und 

begreifen“, betonte GD Albert 

Hochleitner am 14. November 

1996 bei der Eröffnung des 

Siemens Forum in Wien-Erd-

berg. Es ist als attraktiver Ort 

der Begegnung geplant, wo eine 

Auseinandersetzung mit aktu-

ellen gesellschaftspolitischen, 

wirtschaftlichen und technischen 

Themen stattfindet. Gleichzeitig 

mit den ersten Ausstellungen 

„Zeitreise“ und „Technologien 

der Zukunft“ im Siemens Forum 

startete auch Siemens_artLab als 

virtuelle Galerie im Internet. 

Architekt DI Gerhard Lindner 

aus Baden bei Wien hatte das 

Siemens Forum Wien als Ort der 

Begegnung, interaktiv und kom-

munikativ, konzipiert. Bei der 

Planung orientierte man sich an 
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Vor 10 Jahren wurde das Siemens Forum Wien 

eröffnet – als Ort der Begegnung und Diskussion, 

wo Technik erlebbar wird.

ten die Gäste erstmals „virtuelle 

Welten“ spielerisch begreifen und 

erleben. Ausprobieren konnte man 

das Gefühl, live dabei zu sein, bei 

der Simulation eines Autounfalls, 

einer Reise im Cyberspace durch 

Kommunikationsbahnen eines 

Hicom-Telefonsystems oder der 

Steuerung der Stromversorgung 

Österreichs mit neuronalen Net-

zen via PC. Neue Medien standen 

im Mittelpunkt: Internet, Video-

konferenzschaltungen oder der 

Zugang zu Fahrplaninformationen 

mittels virtuellem Touchscreen. 

Die Dauerausstellung „Zeitreise“ 

im zweiten Obergeschoß führte 

die Besucher durch 150 Jahre 

Technikgeschichte, die im Bereich 

Elektrotechnik von Siemens maß-

geblich geprägt wurde. Exponate 

wie der Zeigertelegraph oder die 

„Wiener Wand“ – ein Original-

Röntgengerät aus den 1920er 

Jahren – sind Beispiele dafür.

Das Projekt des Siemens Forum 

Am Tag vor 
der Eröffnung 
nahmen Mit-
arbeiterInnen 
und ihre 
Fa milien das 
Forum in 
Besitz. Auch 
die erste 
Ausstellung 
„Zeitreise“ 
fand großes 
Interesse. 

Wien wurde vom damaligen 

kaufmännischen Vorstand Alfred 

Ötsch initiiert und vorangetrie-

ben und vom damaligen CC-Chef 

Peter Baumgartner kommunikativ 

gestaltet. Es hat sich als High-

techveranstaltungszentrum und 

interaktives Museum mit perfekter 

multimedialer Technik und hohem 

Servicelevel rasch zu einer der 

beliebtesten Veranstaltungslo-

cations entwickelt. Karl Wessely, 

zuerst als Projektleiter, in der Folge 

als Manager des Forums tätig, 

Günther Schandl, zuständig für 

alle technischen Belange, und Eva 

Sulovsky, verantwortlich für Muse-

um und Filmarchiv, bildeten das 

Start-Trio des Siemens Forums. 

Vielbeachtete Ausstellungen 

haben über die Jahre Schüler, 

Kunden und die interessierte 

Öffentlichkeit beeindruckt. So 

wurde beispielsweise mit „Move 

on – der bewegte Mensch“ die 

Geschichte des Verkehrs von der 

Bei der Architektur orientierte 
man sich ebenfalls an der Zukunft.
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Unter www.artlab.at wurde monat-

lich ein/e neue/r KünstlerIn vorge-

stellt. Auch Siemens hat Werke der 

Künstler gekauft. So entstand die 

Basis einer Kunstsammlung, die 

unter Generaldirektor Albert Hoch-

leitner stark ausgebaut wurde. 

Sie besteht derzeit aus rund 430 

Werken von 125 KünstlerInnen.

Ausgewählt werden die artLab-

Künstler von prominenten Kura-

toren: Aus Österreich kommen 

2005 Hubert Schmalix, 2006 

Gunter Damisch, 2007 wird es 

Peter Kogler sein. Für Zentral- und 

Osteuropa arbeitet Siemens mit 

Kunst – jung und online

a r t L a b

Die erste Internetgalerie Öster-

reichs feiert ihr zehnjähriges 

Bestehen. 1996 startete unter 

www.artlab.at ein elektronischer 

Marktplatz, auf dem junge Kunst 

aus Österreich angeboten wurde. 

Das Siemens_artLab war online. 

Die Plattform wurde in kürzester 

Zeit inhouse in Zusammenarbeit 

mit der Galerie Ernst Hilger reali-

siert. Man entschied sich bewusst 

dagegen, Kunst wie ein Museum 

durch Ankäufe zu fördern, die in 

ein Depot gelegt werden. Junge 

Künstler sollten dabei unterstützt 

werden, am Markt Erfolg zu haben. 
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1996 startete unter www.artlab.at 

ein elektronischer Marktplatz, auf 

dem junge Kunst angeboten wird.
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Professoren der Kunstakademien 

zusammen. Die meisten Bilder 

sind bei aktuellen Ausstellungen 

präsent oder animieren in den 

Siemens-Büros MitarbeiterInnen 

und Kunden zur Auseinanderset-

zung mit der Kunst. 

1999 wurde eine reale artLab-

Galerie in der Dorotheergasse 12 

in der Wiener City eröffnet. Die 

mittlerweile neu gestaltete Home-

page www.artlab.at bietet auch 

ein umfangreiches Künstlerarchiv, 

Katalog- und Videodownloads, 

E-Cards und Gewinnspiele. 

Das Siemens_
artLab präsen-

tierte Kunst aus 
Mitteleuropa, 
im Palais Har-

rach (oben), im 
Wiener Mu-

seumsQuartier 
(rechts) und in 

der Region CEE.

Eine spannende Ergänzung zu 

artLab sind die beiden Ausstel-

lungsprojekte KunstRaumMittel-

europa und Central, deren Ziel 

der intensive Kontakt und Aus-

tausch von KünstlerInnen aus 

Zentral- und Südosteuropa ist. 

Die beiden Ausstellungszyklen 

starteten in Wien und wanderten 

in zentral- und südosteuropäische 

Städte. Der Kreis der Künstle-

rInnen, denen Siemens_artLab als 

Sprungbrett für eine erfolgreiche 

berufliche Weiterentwicklung 

diente, weitet sich laufend aus.

Kunstberaterin Simone Christl mit Künstlerin Anca Benera vor der 
artLab-Galerie in der Wiener Dorotheergasse. 
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